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Erfolge Oesterreichs in Montenegro
Drohende Zeichen

Auffallend läufig lesen wir in letzter Zeit in manchen
neutralen und feindlichen Blättern Berichte über die Zu¬
stände in Encsland und Frankreich,  die vielleicht für
den oberflächlichen Mtrachter ein Beweis dafür sein können,
daß unsere Feinde herrlich und in Freuden leben, die aber in
der Tat drohende Zeichen eines nicht mehr fernen Zu-
sammenbrsuchs  sind . Bon England hören wir, daß, niemals
an die Luxusindustrie so gewaltige Anforderungen gestellt wur¬
den, wie während der letzten Kriegsmoirate. Es ist nicht zuletzt
dir Arbeiterschaft, die die Kriegskonjunkturweidlich ausnützte und

' nun das Geld für allen Tand zum Fenster hinauswirft . Die Ein-
fuhrzifsern'bestätigen jene Behauptung, daß ein grenzenloser Luxus
emgerissen sei, vollauf. England hat im Jahre 1915 bedeutend
weniger produziert, dafür aber erheblich mehr aus dem Aus¬
lande bezogen als im Jahre 1913. 30 000 Goldstücke sollen all¬
wöchentlich bisher umgeschmolzen worden sein, um daraus
schmuck und Juwelen anzufertigen.  Noch mehr frei¬
lich wird auf dem Gebiete des Al ko ho l ko n sums  gewütet.
Die Lokale sind tagaus tagein überfüllt, die Inhaber der besten,
mittleren und schlechteren Restaurants heimsen das Geld scheffel¬
weise ein. Das alles sei, so teilen neutrale Berichterstatter mit,
ein Beweis dafür, daß erstens der Krieg England nicht im ge¬
ringsten schade, sondern im Gegenteil, das öffentliche Leben be¬
hebe. Und zweitens könne man aus jenen Tatsachen ersehen, daß
jich niemand in London und Birmingham, in Liverpool und
Manchester graue Haare wachsen lasse, ob der Kriegsereignisse, die
die Welt durchzittern. Drittens aber ersehe man daraus die
Siegeszuversicht des englischen Volkes. Gewiß erkenne man an,
daß in den bisherigen Einzelkämpfen manche Mederlage zu ver¬
zeichnen sei, aber die SchluUumme würde zugunsten Englands
abschließen. Wenn man solche Erklärungen versucht, dann kann
Man ruhig noch einen Schritt weiter gehen. Bor Jahren schon hat
ein englischer Schriftsteller von Rang und Namen das große
Wort gelassen ausgesprochen: Am Morgen nach der Niederlage
Deutschlands sei jeder britische Bürger um mindestens 10000 Mark
resther. Bielleicht glaubt man heute schon, diesen Sieg errungen
zu haben, und legt einen Teil jenes so plötzlich' errungenen Reich¬
tums in Juwelen , Schmuck, sonstigen Kostbarkeiten und vor allem
in Alkohol an.

Doch was in England geschieht, das ist nur der Schatten
von dem, was wir in Rußland  erleben müssen. In Polen und
überall dort, wo die russischen Armeen schleunigst den Staub
von den Füßen schüttelten, blieb riesengroße Armut zurück. Die
ganze deutsche Tatkraft und Energie ist notwendig, um aus jenen
erbarmungswürdigen Zuständen eine erträgliche Lage der Ein¬
heimischen zu gestalten. Dafür aber leben die Herrschaften in

I Petersburg und Moskau, in Odessa und Nischni-Nowgorod in
dulci jnbilo. Memals — so hören wir aus neutralem Munde —
sei an jenen Städten soviel Pracht und Herrlichkeit entfaltet
worden. Wie könnte es anders sein! Die Vampyre und Parasiten,
deren das große russische Reich soviel aufweist, die Kriegs liefe¬
rten und bestechlichen höheren Beamten haben sich au jenen
Stätten des Lasters ein Stelldichein gegeben. Sie können leben
und leben lassen, denn der Vater Staat hat in Rußland immer
seinen Mann genährt.. .Und um sie gruppieren sich alle jene
zweifelhaften Existenzen, die aus noch weit dunkleren 'Quellen
schöpfen, aber den äußeren Firnis der Kultur und Zivilisation

- Mr Schau tragen. Aus den weiten polnischen Gebieten sind glück¬
licherweise auch die zahlreichen Räuberbanden  ausqe-
wandert, die nun anderwärts , vor allem in den großen Zentren,
ihrem Gewerbe bei Nacht nachgehen und am Tage erhobenen
Hauptes als Kavaliere den Gewinn verprassen. Das böse Bei¬
spiel verdirbt auch vielfach' die guten Sitten des früheren intakten
Bürgertums. Ein allgemeines Rennen nachLuxus und
Sinnlichkeit , nach Ausschweifungen hat eingesetzt
und da glaubt niemand Zurückbleiben zu dürfen. Vollends trostlos
sind die Zustände in den untersten Schichten, die von Tag zu
Tag mehr verwahrlosen und im Schmutz zugrunde gehen.

!DaS alles sind drohende 'Zeichen . Man stürzt sich iit
Taumel des Vergnügens, des Luxus und der Ausschweifungen,

uscht etwa, weil man die Gegenwart und die Zukunft in gol¬
denen Farben sieht, sondern weil man den allgemeinen
Zusammenbruch ahnt.  Man will die Sorgen vergessen
totb stürzt sich nun in Vergnügungen, die sich bei dem einen in

DA ûelen und Kostbarkeiten, bei dem anderen in rauschenden
besten, bei dem dritten in 'tierischer Leidenschaftlichkeit äußert.
Der Zuschauer wird unwillkürlich an das Wort Ludwig XIV.
^innert : Nach uns die Sündflut.  Es fehlt ja nicht an
Beispielen in der Geschichte, auch nicht an Erfahrungstatsachen
Pls dem menschilicheu Leben, daß die Not und die Gefahr nicht
die Volksgemeinschaft und den Einzelnen erheben, sondern ihn
uui die tiefste Stufe herabziehen. Für diese Tatsache hat die
deutsche Sprache das Sprichwort gefunden: Wer Sorgen hat,
d«t auch Likör. WS im Jahre 1870 die deutschen Truppen
^uris eingeschlossen, als die Not zum höckstten gestiegen, da er¬
reichte auch jene Stimmung, die wir jetzt in England und Ruß-
mud beobachten. ihren Höhepunkt. „Um das Roß des Reiters

schweben, um das Schiss'die Sorgen her, darum laßt uns heute
leben, morgen können wirs nicht mehr." Das ist jetzt die Devise!
in den beiden feindlichen Landern geworden. Sie wollen die
unheilkündenden Zeichen nicht sehen, sie berauschen sich an Ver¬
gnügungen und Ausschweifungen jeder Art, um wenigstens einen.
Trost im UnglückM haben. Die öffentliche Meinung Englands,
vertreten durch die Presse, wagt den öffentlichen Protest gegen
jene Zustände. In Rußland jedoch hat man jede Hoffnung aus-
gcgebcn. Man weiß, daß man tauben Dhren predigt, wenn
Entsagung und Enthaltsamkeit als die Retter in der Not lge-
priesen werden. Die Entwicklung nimmt ja doch unbeirrt ihren
Lauf. Sich aufzuraffen, um der Niederlage zu steuern, würde
zwecklos sein, offen die Schlußfolgerung aus den bisherigen Kriegs¬
ereignissen zu ziehen, ist untersagt und würde schwer bestraft.
So handelt man nach dem Grundsätze: Nach uns die Sündflut.
Nur daß jene Sündflut nicht nach den Männern komint, die
so denken, sondern daß ' sie alle Kreise der Gegenwart
noch 'in ihren Strudel hinabzieht.

Luftkämpfe im Westen
Großes Hauptquartier»  11 . Ja ». (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Massiges

genommene« Graben wurden abgewiesen. Die Zahl der dort
gemachten Gefangenen erhöht sich ans 4 8 vMann.

Ein französisches» mit einer 3»8 Zentim-ter-Kanone aus¬
gerüstetes Kampfflngzeng wurde bei Wonmen (südlich von
Dixmniden) durch Abwehrfeuer und einen Kampfflieger znr
Landung gezwungen. Das Flugzeug ist mit seinen Insassen
unversehrt in unsre Hand gefallen. Bei Tonrnai wurde im
Lnftkampf ein englischer Doppeldecker abgeschsssen.

Östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

Berane und der Loveen genommen
W i e n,  11. Jan . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 11. Januar 1918:
Russischer Kriegsschauplatz:

Gestern herrschte» von den gewohnten Artilleriekämpfen
abgesehen» auch an der bessarabischen Front und in Ostgalizien
Ruhe. Seit heute früh richtet der Feind von neuem nach hef¬
tigstem Artilleriefener vergebliche Angriffe  gegen den
Raum Toporontz—Rarancze.

.Italienischer Kriegsschauplatz:
Di^ Lage ist unverändert. In Südtirol erschienen über

dem Etschtal elf italienische Flieger»die an mehreren Punkten
erfolglos Bomben abwarfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der Loocen ist genommen.  In dreitägigen hatten

Kämpfen überwand unsere tapfere Infanterie im prächtigen
Znsammenarbeiten mit der schweren Artillette nnd Seiner
Majestät Kriegsmarine den erbitterten Widerstand des Fein¬
des und die ungeheuren Schwierigkeiten des winterlichen
Karstgebirges» das wie eine Maner 17V8 Meter hoch ans dem
Meer ansteigend, seit Jahren zur Verteidigung eingettchtet
war. 28 Geschütze» darunter zwei 12-Zentimeter-Kanonen,
zwei 1ö-Zentlmeter- moderne Mörser und zwei 24-Zentimeter-
Mörser» dann Munition» Gewehre» Berpflegnngs - und Bc-
kleidnngsvorräte sind die Bcutc. Ein Teil der Geschütze ist
intakt und wird gegen den Feind verwendet. Im Nordosten
Montenegros wurde der Feind»  der gestern knapp vor Be¬
rane nochmals Widerstand leistete, geworfen.  Der Ort «nd
die beherrschenden Höhen südwestlich davon sind in unserem
Besitz.  Raschem Zugreifen gelang es» die brennende Lim-
Brücke in Berane vor gänzlicher Zerstörung zu bewahren.
Bei Jpek wurden wieder dreizehn serbisch eGeschütze
mit viel Munition ansgegraben.

*
Unseren tapferen Bundesgenossen» den Oesterreichern, tsr

in ihrem Feldzuge gegen Montenegro ein vielbedeutenüer Er¬
folg beschieden. Nach hartnäckigem Kampfe ist der große
Loveen»  dessen Gipfel sich über 1750 Meter über die Meeres-
fläche erhebt, in ihren Besitz gekommen. Für die Krieger König
Nikitas ist dies der schwerste Schlag, welcher sie hätte treffen
können. Seit Beginn des Krieges im August 1914 haben in
längeren oder kürzeren Abständen die Kanonen ihre brüllen¬
den Stimmen erhoben. Der Loveen, von Natur aus stark,
wurde durch Befestigungsanlagen schon vor Jahren zu einem
Hauptbolliberk gemacht. Er diente dem direkten Schutze der
Hauptstadt Montenegros gegenüber der benachbarten Bocche
di Cattaro , jenem südlichen Ausläufer Dalmatiens , nach dessen
Besitz die Söhne der Schwarzen Berge seit Jahr und Tag
lechzen. Gleich nach Ausbruch des Krieges wurde die Artillerie
Nikitas , die die Bewaffnung des Loveen bildete, durch schwere
französische Geschütze verstärkt. Wiederholt wurde von diesen
Geschützen Cattaro , sowie der Hafen unter Feuer genommen,
ohne daß es jedoch weder Franzosen noch Montenegrinern ge¬
lungen wäre , großen Schaden dort anzurichten . Die in den
Karstbergen der Kirvosie eingebauten österreichischen Geschütze,
ebenso wie die Artillerie der österreichischen Flotte hatten da¬
gegen öfters gute Erfolge im Gegcnfeuer erzielt . Die öster¬
reichische Flotte konnte bekanntlich gegen die französischen Ge¬
schwader die Küstengewässer des östlichen Ufers der Adria hal¬
ten, oft konnte sie sogar mit überraschenden Vorstößen den
Franzosen reichlich unbequem werden. Die Verluste , die die
französischen Geschwader in diesen Gewässern erlitten » waren
nicht unerheblich. Auch beim Eintritt von Italien in den Wakt-

ÄimÄ ? Gleichzeitig mit der Nachricht von der Er-
2nfr iS5! C£ttv Tl die Meldung , daß die Montene-

m/LJL n Aeslung am Lim, geräumt haben, und
daß die brennende Lim-Brücke von den Oesterreichern aerettet

Der montenegrinische Bericht gibt die Wahrheit der
Nachricht selbst zu. Es ist nichts mehr zu vertuschen, das EndeimfwnS.!? *Nachrichten auf die Grenzstämme im Südens
^ "„ Montenegro wirken werden, ist leicht zu erraten Diese
^lkerschaften haben besonders in den letzten Jahren ' zu viel'
a kwbt̂ ^ blutigen Maßregeln der Mvntenegrstier Kleiden.

r? lng blieben. Die Ernte wird dort blutig
schießen; daran werden weder die Reste der Serben-

die MoÄ L Landeten Italiener etwas ändern können? auch'
Schwiegersöhne Viktor Emanuel und Nikolai

hier zu Ende, wenn die rächende Nemesis
mit raschen Schritten auf dem Wege ist. ' Jfente,t®

Der türkische Bericht
Konstantinvpel,  11'. Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Be¬

richt des Hauptquartiers von gestern abend: Nur Trümmer , Beute
und eine Anzahl von feindlichen Leichnamen, aber keinen einzigen
feindlichen Soldaten gibt es mehr in Sedd-ül-Bahr . Während
unserer Verfolgung wurden die Reste des Feindes,  die sich
weigerten, sich zu ergeben, und in der Richtung'auf die Landungss
stellen flohen, vernichtet.  Auf dem linken Flügel fanden wir
im Abschnitt des Kerevizdere eine große Menge selbsttätiger! feind¬
licher Minen, von denen unsere 'Genietruppen allein in einem
kleinen Raum 90 zerstörten. An der Irak front  versuchte der'
in Kut el Amara ein geschlossene Feind in der Nacht züm 7. Januar
an mehreren Puntten Ausfälle, nachdem er ein heftiges Feuer er¬
öffnet hatte: er wurde mit Verlusten in seine Stellungen zurück¬
geworfen. An der kaukasischen Front  ist nichts! von Be¬
deutung vorgefallen. Am 8. Januar fand im Schwarze » Meer
zwischen dem türkischen Panzer ,LaWaS Selim " und dem russischen
Panzerschiff„Kaiserin Maria" ein halbstündiger hesttger Artillerie¬
kampf auf eine weite Entfernung statt. Der Fachas Semlin " er¬
litt keinen Schaden, während Treffer auf der „Kaiserin Maria " ,
festgestellt wurden. - " —• -

Ereignisse zur See
Der Baralvng-Mvrd eine höhere Weisung

Die „Kreuz-Ztg." knüpft an die Bemerkung in der Antwort
Greys zum „Baralong"-Fall an, wonach die englische Marine nach:
den neuesten statistischen Ermittlungen 1150 deutsche Matrosen
gerettet hätte. Die „Kreuz-Ztg." bemerkt dazu : Diese Angabe ist'
geeignet, den Verdacht zu bestärken,  daß der Kapitän der
„Baralong" nicht eigewmächtig handelte,  als er di«
Mannschaft des deutschen Unterseebootes ermorden ließ!, sondern'
eine allgemeine Weisung pon höherer Stelle  er -'
folgte,  wonach von deutschen Unterseebooten keine Gefan -!
genen mehr gemacht werden,  sondern die Besatzungen
ans der Stelle erschossen oder versenkt werden sollen. Denn schon:
am 6. April 1915 ließ die englische Regierung erklären, daß wäh-'
rend des Krieges mehr als 1000 deutsche Seeoffiziere und Mann- -
schäften von der englischen Flotte gerettet und gefangengenommen'
worden seien. 'Da nun nach englischen Angaben seither viele'
deutsche  Unit er seeb o o t e abgefangen  wurden , ohne
daß die Zahl der deutschen Seekr iegsgefangenen
i n E n g la n d si chv er m ehr t e, so geht daraus mit erschrecken-!
der Teutlichjkeit hervor, daß wirklich die englische Regierung den'
Mut hatte, was sie jetzt in einem Gefühl der Scham' zu verhüllen!
sucht, eine sorgsam geheim gehaltene allgemeine Weisung zu er¬
lassen, wonach die Besatzungen der abgefangenen deutschen Unter¬
seeboote nicht zu retten und nicht gefangen zu nehmen, sondern zu
erschießen oder zu versenken, das heißt zu ermorden, sind. Bisher
hatte die englische Regierung noch nicht gewagt, diese schwere An¬
klage amtlich oder halbamtlich durch die Presse zu entkräften.

Bewaffnung der Handelsdampfer
Berlin,  11 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Wie die ito.

lienische Zeitung „Sortiere Merkantile" meldet, haben die fran¬
zösischen Handelskapitäne von Marseille  beschlossen,
einen Antrag auf allgemeine Bewaffnung der Handels-
dampfer  einzureichen, damit- sie nicht nur defensiv, sondern!
auch offensiv gegen die U-Boote im Mittelmeer Vorgehen könnten^
wie dies von den Engländern bereits mit Erfolg getan würde. Das
Blatt verlangt, daß der Marineminister Corsi eine entsprechende
Verfügung erlasse, daß alle Dampfer, nicht nur die, welche die
Adria befahren, bewaffnet würden, damit die fühlbaren Verluste,
dse die italienische Marine bisher erlitten hat, aufhören . Alls
Dampfer würden dann Unterseeboote rücksichtslos angreifen, auch
wenn sie selbst nicht angegriffen würden.

Wenn diese Pläne Wirklichkeit werden, so würde das Mt>
Kriegführung der Unterseeboote erleichtern, da sie diesen bewaff¬
neten Fahrzeugen gegenüber, die gleichbedeutend mit Hilfskreuzern
sind, jeder Wcksichtnahme enthoben wären.

Die deutsche II-Boot-Gefahr im Mittelmeer
Kopenhagen,  11 . Jan . Ein Leitartikel der „BerlingsK:

Tidende" hebt die ernste Situation  hervor , die durch die
deutsch-österreichischen Unterseebö o ts a n griffe im Mit¬
te  l m eer für  die Alliierten entstanden ist. Besonders bedroht seien
die großen Transportschiffe  auf den Hauptronten nach dem
Sn es kan al , namentlich zwischen Malta und Port Said . Tie
den Alliierten erwachsenden Verluste seien um so bedenklicher,
als ein gewaltiges Steigen der Postbeförderung auf jenen Schiffen
die Wichtigkeit der Aufrechterhaltung dieses' Routenverkehrs be¬
weise. Tie Verhältnisse des Mittelmeers', seine Tiefe und Msten-
beschaffenheit, erfordern ganz andere Gegenmaßnahmen als in
der Nordsee. Tie E n g l ä n d er verständen den Ernst des neuesten
deutschen Griffs gegen die britische Gurgel.
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Havarie eines englischen Dampfers
Berlin , 12. Jan . Ein englischer Transport-

dampfer  mit Geschützen an Bord erlitt vor Alexandrien
Havarie und verlor sechs Geschütze  und 17 Mann.

Versenkung eines italienischen Dampfers
Wien,  11 . Jan . Ueber die Versenkung deS italienischen

Dampfers „Port Said " wird gemeldet : Am 10. Dezember
vormittags wurde in der Nähe der Küste von Derna (Kchenarka>
von einem im Mittelmeer operierenden Unterseeboote ein Dampfer
mit zwei Schloten , scheinbar ein Trupp entr ansp or tdam Pf er, ge¬
sichtet und mittels eines vor dem Schisfsbug abgegeben Schusses
zum Halten aufgefordert . Statt jedoch Folge zu lersten drehte
der Dampfer vor dem Unterseeboot ab und versuchte mrt voller
Maschinenkraft zu entfliehen . Das Unterseeboot nahm infolge¬
dessen die Verfolgung auf . Als der Dampfer sah, daß das
Unterseeboot schneller war als er, stoppte er und hißte die tverße
Flagge Das Unterseeboot stellte sofart das Feuer ein. gab
das Signal „Verlassen Sie das Schiff so schnell wie möglich" und
näherte sich dem Dampfer . Nun wandte sich dieses plötzlich
oegen das Unterseeboot und steuerte trotz der gehißten weißen
Flagge mit ganzer Kraft gegen das ' Boot in der offenbaren
Absicht, es zu rammen . Hierauf eröffnete das Unterseeboot sofort
das Feuer arck den Dampfer und konnte bald einen Treffer
seststellen. Jetzt endlich stoppte der Dampfer und begann , die
Boote ins Wasser zu lassen. Erst nachdem unter tätiger Bei¬
hilfe des Unterseebootes sämtliche Personen von dem Dampfer
gerettet worden waren , wurde die „Port Said " torpediert
und versenkt.

Griechenlands Vergewaltigung
Furcht vor Griechenland

Aus London erfährt der Vertreter der „Voss. Ztg .", daß
sich in englischen militärischen Kreisen die Befürchtung zuspitzt,
Griechenland könne das Aegäische Meer durch
Minen sperren,  wodurch das Expeditionsheer in Salomt,
vollständig abgeschnitten wäre , während durch die Gefahr , die
den Kriegs - und Transportschiffen von den Unterseebooten droht,
das Geschwader zur Untätigkeit verurteilt ist. Wenn Griechenland
feindselige Absicht trage , würde nicht ein Mann von den
Truppen der Verbündeten entkommen.  Tie herrschende
Unlust zur Fortsetzung der Operationen in Saloniki überträgt
sich nach englischen Berichten auch aus die Truppen , die wegen
der erzwungenen Untätigkeit und der Unsicherheit der Lage mut¬
los werden . Mehrere Regimenter englischer Soldaten haben um
Ueberführung nach Aegypten nachgesucht. Ein englischer Offizier
teilt in einem Brief mit , kein Mensch kann uns sagen, woraus
wir hier noch warten . Wir haben die Franzosen gefragt , aber die
wissen ebenfalls nicht, was sie hier sollen . Unsere Feinde warten
«b, wir warten ab, Griechenland wartet auch ab.

Aufstand auf Samos
B e r l i n , 12. Jan . Auf der griechischen Insel Samos ist

verschiedenen Morgenblättern zufolge einAufstandgegen
die Engländer und Franzosen  ausgebrochen . Der
englische Kreuzer „Mille " und der französische Torpedojäger
„Leon " wurden mit Truppen dorthin abgesanüt.

Die Armenierfrage
Ber lin,  11 . Jan . (W. T. B . Nichtamtlich.) Tie „Nordd.

Allg . Ztg ." schreibt zur Armenier frage:  Tie Anfrage des
Abgeordneten Liebknecht  über die Armenier in der heutigen
Reichst agssitzung  wurde namens des Reichskanzlers durch
den Dirigenten der politischen Abteilung des Auswärtigen Amtes,
Gesandten v. Mumm , wie folgt beantwortet : Dem Reichskanzler
ist es bekannt , daß die Pforte vor einiger Zeit , durch aufrührerische
Umtriebe unserer Gegner veranlaßt , die armenische Bevölkerung
bestimmter Gebiete des türkischen Reiches aussiedelte und ihr neue
Wohnstätten anwies . Wegen getvisser Rückwirkungen dieser Maß¬
nahmen findet zwischen der deutschen und der türkischen Regierung
ein Gedankenaustausch statt . Nähere Einzelheiten können nicht
mitgeteilt werden.

Wir möchten bei dieser Gelegenheit , schreibt die „Nordd.
Allg . Ztg ." , auf die im vorigen Herbst von der englischen
Presse und im Oberhaus  aufgestellte Behauptung zurück¬
kommen, deutsche Konsirlarbeamte in Klcinasien , insbesondere der
Konsul Rößler in Aleppo,  hätten die türkische Bevölkerung
zu Greueltaten gegen die Armenier ermuntert . Schon damals war
von berufener Seite dieser Anwurf als ärmliche Verleum¬
dung  gekennzeichnet worden . Wie wir von zuständiger Stelle
hören , sind inzwischen eine Reihe von freiwilligen Zuschriften
neutraler Persönlichkeiten aus dem Konsularbezirk Aleppo ein-
gegangen , die den Bemühungen gerade des Konsuls Rößler zu¬
gunsten der Armenier Tank und warme Anerkennung spenden.
Für alle diejenigen , denen die Verhältnisse in Syrien , namentlich
aber das Wirken und die Persönlichkeit unseres Konsuls in Aleppo
bekannt sind, bedurfte es allerdings dieser Zeugen nicht, um die
gegen den verdienten Beamten erhobenen Vorwürfe von vorn¬
herein als elende Lügen zu erkennen.

Die Lehre von Gallipoli
Der „B . L." läßt M aus dem Haag englische Presse¬

stimmen über den Mzug von Gallipoli mitteilen . Die Auf¬
fassung, die hier vertreten wird , gipfelt in den Worten des
,Daily Expreß.", der den Zusammenbruch den gloreichsten Miß¬

erfolg der Weltgeschichte nennt . „Daily Telegraph " schreibt : Die
Dardanellen haben uns eine Lehre gegeben, die wir uns ohne

Entwicklung Italiens
(Von K— — r.)

Zeitverlust zu Herzen nehmen müssen. Angreifende Bewegungen
durch große Massen Infanterie gegen Stellungen , die der Fernd
mährend 24 Stunden oder länger hat verstärken können, müssen
zu bedeutenden Verlusten führen und dürfen deshalb nur unter¬
nommen werden , falls bestimmte Hoffnungen und Aussicht auf
einen bedeutenden Erfolg winken. Ein solcher Erfolg rst
aber ausgeschlossen,  falls es den Truppen an innerlichem
Zusammenhang fehlt , der nur durch längeren gemeinsamen Dienst
in einem Verbände entstehen kann und nur falls die Führer,
besonders die des Stabes und Oberkommandos , die Taktik diesen
Kampfart im kleinen Finger haben.

Die Rückkehr belgischer Flüchtlinge
Amsterdam,  11 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtl .) „Nieuwc

van den Dag " meldet von der Grenze von Nordbrabant , daß
im letzten Monat 1 6 0 0 0 F l ü cht l i n g c nach Belgien z u -
rückgekehrt  seien.

Das Königreich Italien , das sich aus einem Verbündeten
zu einem offenen Feind der Zentralmächte durchgemausert hat,
ist die jüngste der europäischen Großmächte . Der Wiener Kon¬
greß , jene große Fürstenversammlung , die vor 100 Jahren nach
Napoleons Sturz die vom korsischen Joch befreiten Länder zum
größten Teil wieder an ihre früheren Besitzer zurückgab, zer¬
stückelte auch Italien in zahlreiche Einzelstaaten nach, dem Muster
Deutschlands , das deren nicht weniger als 38 zählte . In Sar¬
dinien . Parma , Modena , Toskana und Sizilien wurden die
früheren Fürstenfamilien wieder eingesetzt, und der Papst erhielt
den von Napoleon geraubten Kirchenstaat wieder zurück. Die
Lombardei und Venetien wurden unter dem Namen „Lombardisch-
Venetianisches Königreich" vereinigt und Oesterreich zugesprochen.
Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts trat das Bestreben nach
Vereinigung der Nationen zu Einheitsstaaten immer deutlicher
zutage Während bei uns sich, das Königreich Preußen als
Krystallisationspunkt erwies , um den sich das geeinte neue
-Deutsche Reich" bilden konnte, suchten italienische Patrioten,
nach dem Vorbilde im Norden in ilwem Laude ähnliches zuwege
zu bringen Da aber die Herrscherhäuser von Toskana und
Modena Mitglieder des österr . Kaiserhauses und die von Parma
und Sizilien Seitenlinien des franz . Königshauses der Bour¬
bonen waren , wurden sie von den Italienern als Fremdlinge
empfunden . — und so übertrugen sich die nationalen Hoffnungen
der Italiener auf das Königshaus von Sardinien . In Sar¬
dinien und Piemont (d. i . Fuß des Berges ) herrschte in den 40er
Jahren Karl Albert von Savoyen . Als im Jahre 1848 dre von
Land zu Land fortschreitende revolutionäre Bewegung auch auf
das von Oesterreich regierte lombardisch-venetianische Königreich
Übergriff hielt der ehrgeizige Karl Albert die Zeitumstände für
günstig die Fahne der italienischen Nationalität und Unab¬
hängigkeit aufzupslarizen . Gegen den völkerrechtlichen Brauchend
ohne Kriegserklärung fiel er in die Lombardei ein, um den
Ausrührern Hilfe zu bringen . Er dachte, sich dadurch das König¬
reich Lombardei -Venedig zu eiwerben sowie die Gunst sämtlicher
Italiener Anfangs schien es', als wenn sein Vorhaben gelingen
sollte Die österr . Besatzung war durch den Austritt vieler
Italiener sehr geschwächt und tvurde trotz tapferster Gegenwehr

Haag, —. v .
Notterdamsche Courant " meldet aus

Der Kampf um die Wehrpflicht
11. Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) Der „Nieuwe

ant " meldet aus London : Die Demis¬
sion der drei  A r b e i t e r m i n i st c r wurde nicht ange¬
nommen . Der Premierminister wird eine Unterredung mit
der Arbeiterpartei haben , um die Militärdienstbill zu be¬
suchen . Die „Daily News " sagt in einem Leitartikel : Die A r-
bcitcrpärtei  wird A s q u i t h fragen , ob er die Dienst¬
pflicht fallen lassen werde , falls eine erneuerte Anwerbung die
Drückeberger auf eine kleine Minderheit herabmindern sollte,
che die Bill Gesetzeskraft erlangt habe . Die Gruppenwerbung
wurde gestern wieder erneuert ) nach liberalen Blättern war
das Ergebnis sehr befriedigend.

Das antisemitische Nnssenheer
-Der Antisemitismus in der russischen Armee nimmt immer

größere Dimensionen an . Die im Auslande approbierten Aerzte
ohne russische Staatsprüfung , sowie alle einberufenen jüdischen
Studenten müssen als gemeine Soldaten dienen.

Unstimmigkeitenim Vierverband betreffs der Blockade
Deutschlands

Genf,  10 . Jan . Der Economist bespricht die schwankende
Haltung des Vierverbandes betreffend die Blockierung Deutsch¬
lands . Zwei Richtungen känrpfen miteinander . England wünscht
zu lockern, vielleicht ganz aufzuheben , weil dadurch der deutsche
Wechselkurs verschlechtert würde , falls Deutschland in höherem
Maße als bisher aus dem Auslande kaufen müsse. Die Pariser
maßgebenden Kreise verlangen dagegen die schärfste Blockade,
weil die schlaue Finanzierung Deutschlands eine Einbuße des
Agios verringert , während die Absperrung Deutschlands dennoch
eine allmähliche Erschöpfung des Deutschen Reiches herbeiführen
müsse. Leider seien die Deputierten uneinig , so daß eine Dis¬
kussion darüber ' gefährlich sei. Der frühere Minister Hanotaux
führt dazu im Figaro aus . die Landheere des Bierverbandes
lönnten nur dann siegen, wenn der Feind durch die Blockade
blutiger geworden sei. Der Krieg werde also noch lange dauern.

Die Flucht ans Nancy vor der deutschen Beschießung
Genf,  0 . Jan . Die dreimalige Beschießung von Nancy

durch die deutsche schwere Artillerie veranlaßte einen großen Teil
der Bevölkerung , aus der bedrohten Stadt zu fliehen . Gestern traf
in Paris , wie „Petit Journal " meldet , ein Eisenbahnzug mit
Flüchtlingen aus Nancy ein. Tie Gesamtzahl der Bewohner , die
Nancy in den letzten Tagen verlassen haben , wird aus 30 000 ge¬
schätzt. Um die Beunruhigung der Bevölkerung zu beschwichtigen,
richtete der Präfekt des Departements Meurthe de Moselle Mir-
man ein Rundschreiben an die Bürgermeister des Departements,
in dem er die Bevölkerung aufsordert , den Erzählungen der
Flüchtlinge über die große Zahl der Opfer und Brände , die die
Beschießung verursacht habe, nicht zu glauben . Im ganzen seien
durch die Beschießung sechs Personen getötet und zehn verwundet
worden , außer dem Sachschaden, der sich noch nicht abschätzen
lasse. — Poincaree hat am 7. Januar Ranch besucht, anscheinend,
um auf die geängstigte Bevölkerung beruhigend zu wirken, denn
wie aus zahlreichen Blättermcldungen hervorgeht , verließen die
Einwohner scharenweise die Stadt . Auf dem Pariser Ostbahnhof
ist ein besonderer Ordnungsdienst für diese Flüchtlinge einge¬
richtet worden , die in den Asylen für Kriegsflüchtlinge unterge¬
bracht werden . Dabei bemerken die Blätter , daß die meisten nicht
nach Paris , sondern nach Dijon und anderen Städten flüchteten.

Deutscher Reichstag
Berlin,  11 . Januar 1916.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung , indem er die 'Ab¬
geordneten begrüßt und den Wunsch ausspricht , daß dem deutschen
Volke und damit uns allen ein segenbringendes neues Jahr Ge¬
schieden sein möge. Darauf wird der Telegrammwechsel mitgeteilt,
der in der Zwischenzeit stattgefunden hat . (Lebhafter Beifall er¬
weckt die Verlesung des Telegrammwechsels Mit dem Präsidenten
der bulgarischen Kammer .)

Auf der Tagesordnung stehen zunächst ein paar kleine An¬
fragen des Abg. Liebknecht (Soz .). In der ersten Anfrage
wünscht der Abg. Liebknecht Auskunft über die

Ar m eni e pf r a g e.
Der Vertreter des Auswärtigen Amtes erwidert , daß dem

Reichskanzler bekannt sei, daß die Hohe Pforte vor einiger Zeit
wegen aufrührerischer Umtriebe gezwungen grtoeseu ist, Armenier
anszusiedeln und ihnen neue Wohnstätten anzuweisen . Wegen ge-

wissen Rückwirkungen dieser Maßnahmen findet zwischen der deut¬
schen Regierung und der türkischen Regierung zurzeit ein Ge- 1
dankenanstausch statt , lltähere Einzelheiten können nicht nntge - ■
teilt werden.

Abg. Liebknecht (Soz .) verlangt das Wort zur Er- Z
gärrzung und fragt , ob bekannt sei, daß Professor Lepsius . . . (Leb- ;
hafte Rufe : Das ist eine neue Anfrage !) ■

Präsident Kämpf  erklärt , daß er diese neue Anfrage mcht
zulasse. . . .

Abg. Liebknecht (Soz .) protestiert dagegen , wird aber
vom Präsidenten scharf zurückgewiesen unter dem lebhaften Beifall
des ganzen Hauses . !

In einer weiteren Anfrage verlangt der Abg. Lrebknecht
Auskunft über die Lage in den besetzten Gebieten.

Ministerialdirektor Lewald  erklärt , daß der Reichskanzler
nicht bereit sei, das gewünschte Material auf Wunsch des Abg.
Liebknecht vorzulegen , daß er über in der Kommission jede Aus-
funst darüber geben werde wie bisher . Als der Abg. Liebknecht
wieder in Verkennung der Situation und in lleberschätzung seiner
Person eine Ergänzungsansrage stellen ivill , werden seine Worte
mit Gelächter und „Ruhe !"-Rufen erstickt.

Die dritte Anfrage betrifft den Belagerungszustand und
wünscht Material darüber . Tie Vorlegung dieses Materials lehnt
Ministerialdirektor Lewald ab . ynd als der Abg. Liebknecht eine
Protestbcmerkung macht, wird er zur Ordnung gerufen . -Sein
ganzes Auftreten erweckt ein allgemeines Gelächter und Heiterkeit.

Der Gesetzentwurf über die weitere Zulassung von Hilfs¬
mitgliedern im Kaiserlichen Patentamt wird in zweiter Lesung
ohne Debatte angenommen . Es folgt der Bericht der Kommission
über

Ernährungsfragen.
Abg Graf Westarp (Kons .) : Die Kommission hat sich über¬

zeugt daß Deutschland nicht ausgehungert werden
rann,  wenn auf allen Seiten sparsam gewirtschaftet werocn
wird . Sie wünscht, daß alle Maßnahmen getroffen werden , um
die ausreichende Ernährung sicherzustellen und auch den unbe-
mittelten Kreisen Lebensmittel zu erschwinglichen Preisen zuzn-
sühren . Aus Rücksicht auf die Ernährung des Volkes braucht
der Krieg nicht ehsr abgebrochen zu werden , als die militari,che
und politische Lage es wünschenswert erscheinen lasse.

Abg Schmidt -Berlin (Soz .) : Nachdem wir 10 Monat:
in dieser Kriegswirtschaft ausgehalten haben , sollte sich das feind¬
liche Ausland überzeugen , daß die Hoffnungen auf einen wirt¬
schaftlichen Zusammenbruch Deutschlands eitel sind. Wir haben
alles , was wir brauchen . Nur fehlt  es an einer zweckmäßi¬
gen Verteilung und Preisfestsetzung.  Wo entiprechende
Verordnungen ergangen sind, sind sie zu spät erfolgt , als die
Preistreiberei bereits eingesetzt hatte . Darunter hat auch der reelle
Handel zu leiden . Kaum sind die neuesten Höchstpreise festgesetzt,
io setzen von allen Seiten die Bemühungen ein , um sie weiter zu
erhöhen . Dazu liegt gar kein .Grund vor Die große Masse des
Volkes bringt schwere Opfer an Gut und Blut . Soll es auch noch
das Opfer dieser kapitalistischen Ausbeutung  werden?
Für eine große Menge landwirtschaftlicher Produkte sind aller¬
dings in dieser Zeit höhere Preise nötig , aber Mit den Per laut
gewordenen Forderungen ist eine Verständigung unmöglich . Da¬
neben geht die unlautere Spekulation von Händlerkrerfen , wie
sich das neuerdings bei der Festsetzung von Gemusehochstprelsen
gezeigt hat . Mangel an Kartoffeln herrscht Nicht. Wenn er dennoch
in den Großstädten zutage tritt , so ist das die Folge davon .daß
die staatliche Verwaltung die Städte nicht gebührend unterstützt
in der Durchführung der Verordnungen des Bundesrates . Das
wäre anders , wenn in Preußen ein Minister des ^ nnern wäre,
der mehr Interesse hakte an der richtigen Bolksernahrung , als
an der Frage , wie die nächsten Wahlen ausfallen . Einige Land-
räte haben es an der nötigen Energie fehlen lassen ; tn der
Flcischfrage  hat aber die Regierung erst emgegriffen , als
der Schweinefleischpreis um 300 Prozent gestiegen war , obwohl
sie rechtzeitig darauf aufmerksam gemacht worden war . Jetzt
lind die Preise erheblich herabgesetzt, aber Schweinefleisch ist mcht
zu haben. Ebenso unzulänglich war die Regelung der Butter¬
frage Dieser Krieg richtet Tausende von kleinen Existenzen zu¬
grunde , aber er hebt auch Tausende neue Existenzen aus dem
Sumpfe empor.

Staatssekretär Tr . Delbrück : Die Versorgung un¬
serer Bevölkerung  mit den notwendigen Lebensmitteln zu
angemessenen Preisen , aber auch die Versorgung der Landwirt-
wirischaft  ist heute wie vor Monaten durchaus gesichert.
Diese Versorgung sei aber auch im Interesse unseres Strebcns
und unserer Arbeit . Als wir im August die Frage verhandelten,
war eine Reihe neuer Maßnahmen getroffen worden . Diese Maß-
iinbmen sind eirvzehend erörtert worden , und der Reichstag hat
eine Reihe von Wünschen geäußert . Ein großer Teil dieserWünsche
ist erfüllt worden . Teilweise hat uns der Gang der Ereignisse
genötigt andere als die damals erwogenen Maßnahmen zu er¬
greifen . Andere Maßnahmen wieder haben sich als undurchfuhr-
bae erwiesen Bsas wir getan und was wir gelassen haben,
darüber gibt Ihnen die Denkschrift  ein klares , übersichtliches
Und systematisches Mld . In der Budgetkommission werden wrr uns
darüber eingehend unterhalten . Was wichtig und für die Oestent-
liclikeit geeignet ist, ist dem Kommissionsbericht dargelegt . Ich
kann wohl feststellen — und das bestätigt auch die Rede des
Vorredners —, daß in den letzten Zielen zwischen allen Parteien
und der Regierung volle Uebereinstimmung herrscht. Wir sind uns
darüber völlig einig , daß wir in diesen schweren, ernsten Zeiten
unter den gegebenen wirtschaftlichen Verhältnissen , die der Kweg
geschaffen hat , nicht die Versorgung des Marktes und die Bil¬
dung der Preise dem freien  Spiel der Kräfte überlassen dürfen.

überall zurückgedrängt . Doch da nahte die rächende Nemesis.
In Südtirol räumten die Kaiserjäger und die wackeren Tiroler
Gebirgsschützen mit den Umstürzlern auf ; die Rädelsführer wurden
verhaftet . Ter Freischärlcrführer Garibaldi  flüchtete in die
Schweiz.

Gegen den raublustigen Karl Albert , der vergeblich ver¬
sucht hatte , durch Bestechung und Waffengewalt die wichtige
Festung Mantua (den „Schlüssel der Lombardei/ ? in seinen Be¬
sitz zu bringen , zog der 86jährige österr . Marschall Radetzki
init solchem Erfolg zu Felde, daß innerhalb ' weniger Wochen
das Land vom Feinde gesäubert war . Es "wurde ein Waffenstill-
stano geschlossen in welchem der greise Radetzki mit echt österr.
Großmut dem Sardenkönig den Besitz seiner Grenzen sicherte.
Leider folgte dem Waffenstillstand noch kein Friede . Ein Auf¬
stand der Ungarn ließ die niedergebengten Italiener neuen Mut
schöpfen. König Karl Albert kündigte am 12. März 1849 den
Waffenstillstand mit Oesterreich. Der Plan des alten Radetzki war
ebenso durchdacht als kühn. Ohne sich um die Stimmung in der
Lombardei zu kümmern , beschloß der Feldherr , den unruhigen
Nachbar im eigenen Lande zu bekämpfen . Am 20. März überschritt
das österr . Heer die Grenze , und schon nach drei Tagen .war
Karl Albert so gründlich geschlagen, daß er um Waffenstillstand
und Frieden bitten mußte . Oesterreich erhielt 75 Millionen
Franken Kriegsentschädigung , und König Albert legte die Krone
nieder zu Gunsten seines Sohnes und starb bald darauf in
Oporto . Ungeachtet der Mißerfolge , schlug sein Sohn und Nach¬
folger , Viktor Emanuel,  dieselben Wege ein. Sardinien
allein vermochte der stärken Habsburger Macht jedoch nichts
anzubaben . Deshalb sah Viktor Emanuel sich nach einem starken
Bundesgenossen um . Dieser bot sich ihm in Napoleon III ., der
gerne den Einfluß im schönen Italien gewinnen wollte , welchen
bis dahin Oesterreich besessen hatte . Außerdem bedurfte er
immer neuen Kriegsruhmes , um bei seinen eitlen und wetter¬
wendischen Franzosen möglich zü bleiben . Drittens endlich galt
es Napoleon , Rache zu nehmen für den Sturz seines Oheims.
Rußland gegenüber hatte er das bereits getan im Krimkrieg
(1854—56). Jetzt sollte Oesterreich seinen starken Arm suhlen,
und als er sich 1870 an Preußen rächen wollte , da verließen
ilin — die Kräfte . Elenug, der kleine Sardo -König rüstete im
Vertrauen auf seinen starken .Hinterhalt 'zum Krieg. Auch aus
den übrigen Staaten Italiens wurden Freischärler angeworben.
Garibaldi durste dabei natürlich nicht fehlen . Gegen diese Heraus¬

forderung erhob der Kaiser von Oesterreich Beschwerde; er ver
taugte die Entlassung der Freischaren . Vergebens ! sah stck
Kaiser Franz Joseph gezwungen, für die Erhaltung fernes Lander¬
bestandes bewaffnet einzutreten : er ließ ferne Truppen den
Grenzfluß Ticino überschreiten . Sofort trat der französische Kar,er
als Bundesgenosse und Beschützer Sardiniens auf u,nd ließ seine
Heere in Italien einrücken. So entbrannte hier ein zwar kurzer
aber blutiger Krieg, der reich ist än Taten der Tapferkeit von
beiden Seiten . Bei Monte -Bello wurden die Oesterrercher in
einem hitzigen Vorpostengesecht von den Franzosen zurückgedrängt.
Zwei Wochen später , am 4. Juni 1859, unterlagen sie nach
einem höchst erbitterten Kampfe bei Magenta , wo der franzos.
General Mac-Mahon mit seiner Heeresabteilung den schwankenden
Sieg in letzter Stunde noch rettete . Die Oesterreicher zogen sich
bis hinter den Mincio zurück und gaben nicht nur die Lom¬
bardei , sondern auch ganz Mittelitalien dem Feinde preis . Schon
am 4 Tage nach der Schlacht hielten Napoleon und Viktor
Emanuel ihren Einzug in Mailand . Unterdessen hatte sich der
Kaiser von Oesterreich selbst an die Spitze seiner Truppen ge¬
stellt . .Er gedachte, die Feinde , bevor sie sich vereinigen könnten,
durch einen Angriff zu überraschen. Aber Napoleon , durch Spione
von allem unterrichtet , kam ihm zuvor durch einen Angriff bei
Sotserino . Hier entbrannte sich eine fürchterliche Schlacht, die
unter wechselndem Erfolge 16 Stunden währte . Am Abend trat
das österr . Heer den Rückzug an , ohne daß der Feind eine jVer¬
folgung wagte . Da die Mincio -Linie nicht mehr zu halten wa^z
beschloß der Kaiser von Oesterreich bei Verona und am lenken
User der Etsch eine Verteidigungsstellung zu nehmen . Tie ) hier
gelegenen Festungen galten damals 'aber auch für die letzten Hchutz-
wehren Deutschlands gegen einen Angriff von Süden . Pchon
rüsteten deshalb alle deutschen Staaten , schon ließ Preußen «-inen
Teil seines Heeres am Rbein aufmarschieren , da schickte Napoleon
ein eigenhändiges Schreiben an den Kaiser von Oesterreich und
bot ihm Waffenruhe an bis zum 15. August. Franz ' Josef nabirt
den Waffenstillstand an , und auf eine abermalige Einlädun«
fand eine Zusammenkunft der beiden Kaiser zu Villafranca statst
die den Frieden von Zürich zur Folge hatte . Oesterreich räumt-
die Lombardei , dje Napoleon dem Könige von Sardinien überließ.
Dem Großherzog von Toskana sowie den Herzögen von Pärm»
und Modena wurden ihre Rechte Vorbehalten.

(Schluß folgt .)
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daß wir mit fester Hand eingreifen nmssen und daß wrr

lÜwftüor Lorten nicht zurückschrecken dürfen , wenn die Sicher-
Vaterlandes es fordert . Eins kann ich aber noch ausdrück-

f-ststellen. Mit unseren eigenen 'Erzeugnissen reichen wir bis
^ nach' ien Ernte , wenn wir sparsam und l-aushälterisch danut
«« aebem wenn wir unsere Lebensgewohnwiten den .Verhältnissen
^imissen' und wenn wir weiter die Verteilung und den Konsum
!u regeln in der Lage sind. Das deckt sich mit dem, was der 'Vor¬
redner ausführte . Der Vorredner meint nun , daß die mangel-
^fte Wirkung eines Teiles der Maßnahmen zurückzuführen sei
tus den preußischen Minister des Innern , der nicht die nötigen An-
^-mungen gegeben habe. Das stimmt nicht. Der preußische
Minister des Innern war von Anfang au bestrebt, durch! den
Mtzersten Druck den Anordnungen des Bundesrates die nötige
Pachtung draußen im Lande zu verschaffen, und ich stelle ferner
as. daß der preußische Landrat auf diesen! (Gebiete nicht ver-
r ' 'r hat . Wc,n,n hier und da die Anordnungen itidM funk¬
tionierten und nicht gleich verstanden wurden , so liegt das in
L r Schwierigkeit der Aufgaben . Alles das , was wir jetzt tun,
steht in vollem Widerspruch mit den politischen, volkswirtschaft¬
licken und rechtlichen Anschauungen , die unser Volkswirtschafts¬
und politisches Leben zu 'Anfang des Krieges beherrscht haben.

jst nicht leicht, ein ganzes Volk und eine ganze Verwaltung
in wenigen Monaten zu einem völligen Umdenken und Umlernen'
m veranlassen.

Die Schwierigkeiten , mit denen wir zu kämpfen haben:
die Knappheit in den notwendigen Lebensmitteln , die Ungleich¬
mäßigkeit ihrer Verteilung , haben eine erhebliche Steigerung
der Preise allgemein als Begleiterscheinung zur Folge . Das
feindliche wie das neutrale 'Ausland haben mit denselben
Schwierigkeiten zu kämpfen : die Preise gewisser Lebensmittel
sind dort noch höher als bei uns . Im Ausland besteht ein
freier Markt : die Meere sind offen, die Zufuhr aller Bedürfnisse
ist theoretisch frei . Trotzdem die gleichen Erscheinungen, wie bei
uns ! Dem Inland ist jede Zufuhr vom Ausland abgeschnitten,
die Ernährung und die Erhaltung der Bevölkerung ist allein
auf das gestellt, was das Land hervorbringt . Tie Leistungen
unserer Landwirtschaft , die technische Vervollkommnung ihres ge-
gesamten Betriebes , haben sich außerordentlich bewährt . Die
Mittel, die wir auf die Hebung und Förderung der Landwirt¬
schaft verwendet haben , sind nicht umsonst ausgegeben worden.
(„Sehr richtig !") Wir müssen dankbar anerkennen daß unser
Verkehrswesen ausgezeichnet  ist . Wenn wir der größten
Schwierigkeiten Herr gewdrden sind, so verdanken tvir das unseren
Eisenbahnen! (Beifall .) Wir haben eine Reihe ttott scharfen Straf-
bestimmnngen, die den Kriegswucher treffen und ihm Vorbeugen
fallen. Die Frage der Höchstpreise ist außerordentlich schwierig.
— Ter Staatssekretär hebt schließlich die Richtigkeit der
Schaffung der Beiräte und die Teilnahme der Bevölkerung daran
hervor, die von dem Willen zum Siege geleitet bleiben müssen.

Abg. M a tzi n g e r (Ztr .) : Die wirtschaftlichen Maßnahmen
greifen tief in das Leben des Volkes ein, aber in einem solch
ungeheuren Krieg müssen eben auch alle Mühsale hinter der
Front ertragen werden . Die sozialdemokratischen Forderungen
gehen viel zu weit und würden nur die Landwirtschaft schwer
schädigen.

Mg . Böhme (natl .) : Die Organisation mag eine gute
sein, aber sie kam sicher zu spät . Auch die Reichsprüfungsstelle
lmt sW nicht bewährt , weil sie zu bürokratisch ist . Auf 'Grund
ganz einseitiger Informationen ist die Regierung in der Kartoffel-
frage vorgegangen . Erst der Fünfzehnerausschuß bat eine ' Besse¬
rung herbeigeführt . Bei der Lebensmittelversorgung müssen wir
UnS davon leiten lassen, daß die arbeitenden Schichten des Volkes
gut ernährt werden.

Nächste Sitzung : Mittwochnachmittag 2 Uhr.
! Schluß : 7 Uhr.

Kleine politische Nachrichten
Luxemburgische Kammer

Luxemburg,  11 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .) In
-er heutigen Eröffnungssitzung - er Kammer  be¬
stätigte die Regierung ihr früheres Programm . Die Kammer
sprach sich mit 26 gegen 25 Stimmen gegen die
Regierung  aus . Vor der Sitzung hatten zwei Blockabge¬
ordnete die Regierungssessel zum Fenster hiuauS auf die Straße
geworfen . Zum Präsidenten wurde der zur Blockpartei
neigende unabhängige Notar Hemmern,  zum Vizepräsi¬
denten der Rechtsparteiler Ingenieur Faber  gewählt.

-i-
B erlin,  11 . Jan . (Die Herabsetzung der Alters grenze.)

Die dem Reichstage vorliegende Denkschrift über die Vermögeus-
lage der Invaliden - und Hmterbliebenenversicherung kam be¬
kanntlich zu dem Schluß/ daß die vom Reichstage wiederholt
geforderte Herabsetzung der Altersgrenze - für den Bezug der
Altersrente vom 70. auf das 65. Lebensjahr nicht ohne eine
Erhöhung der Beiträge oder des Reichszuschusses möglich und
daher nicht zu empfehlen sei. Wie jetzt nach dem Berliner Tage¬
blatt in parlamentarischen Kreisen verlautet , ist es' wahrscheinlich,
daß: die Regierungen bei den vorstehenden Beratungen im Plenum
des Reichstages sich aus einen anderen Standpunkt stellen und
den Wünschen des Reichstages 'Und feines Ausschusses eiu willigeres
Ohr leihen werden als ' bisher . In Reichstagskreisen rechnet man
damit , daß! die Herabsetzung der Altersgrenze schon iin März
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dieses Jahres in Kraft 'treten wstrd. Gewisse Schwierigkeiten
Würden nur die Uebergangsbesttnrmungen bietest, zumal von der
neuen Regelung der Tinge schon im ersten Jahre schätzungsweise
gegen 150 000 Versicherte betroffen werden würden.

Berlin. (Die amerikanischen Kaufleute in Berlin an
Wilson.) Tie amerikanische Handelskammer in Berlin hat an den
Präsidenten Wilson, den Staatssekretär Lansing und an den
Senat folgendes Telegramm abgesandt:

„Lange hier etablierte führende amerikanische Bürger , die
mit amerikanischer Mchtkonderbande-Ware handeln , stehen vor
dem Ruin , weil cs ihnen nicht möglich ist, Ware zu bekommen.
Sofortiges Vorgehen notwendig ." * . . [ .

Aus Baden. (Ein erledigter Tuellfall .) Die „Frkf - Zig -"
(Nr. 6) berichtet aus Mergentheim , 5. Jan . 1916: Einer heute
eingetroffenen kaiserlichen Verfügung zufolge ist der hiesige prak¬
tische Arzt Tr . Sainbeth wieder in das Offizierkorps der Land¬
wehr-Sanitätsoffiziere ausgenommen und — wobei die Heeres be-
hörde auf sein altes Patent zurückgegriffen hat — gleichzeitig!
zum Stabsarzt der Landwehr befördert worden . Damit hat ein
Vorfall , der seinerzeit in der gesamten Ocfsentlichkeit, namentlich
aber in Presse und Reichstag , lebhaft erörtert worden ist, einen
sicherlich allerseits befriedigenden Abschluß gefunden . Vor sechs
Jahren hatte sich der damalige Oberarzt der Landwehr Dr . Sam-
beth aus religiösen Gründen geweigert , eine Herausforderung
zu einem Zweikampf anzunehmen , dessen Grund ein streit mit
einen: hiesigen Kollegen war . Als preußischer Sanitätsoffizier
des Bezirkskommandos Köln-Deutz wurde Samheth damals durch
ehrenrätlick-es Urteil schlicht verabschiedet, ein Erkenntnis , das
im Gnadenweg in Abschiedsbewilligung abgeändert wurde . Tie
Zentrumspresse , ebenso aber auch die meisten liberalen Blätter,
nahmen sich ebenso wie die betr . Reichstagsparteien des also Ge-
maßregelten unter prinzipieller Bekämpfung des Duellzwanges
warm an . Uebrigens steht Tr . Sambeth als vertraglich verpflich¬
teter Arzt schon seit Kricgsbeginn im Heeresdienst im hiesigen
Reservelazarett.

Bern. (Auch die Schweiz soll die Brotkarte erhalten .)
Wie die Tagwacht hört , beschäftigt man sich im Bundesrat mit
dem Gedanken der Einführung der Brotkarte . Wenn sich die
Zufuhrmöglichkeiten in den nächsten Tagen nicht bessern, rechnet
inan damit , daß in etwa zwei Monaten auch in der Schweiz die
Brotkarte cingeführt werden muß.

Bukarest,  10 . Jan (Ungünstige Beeinflussung von
Rumäniens Handel und Industrie — eine Folge seiner unklaren
Politik .) Vorgestern fand hier der Landeskongrcß der rumänischen
Gewerbetreibenden statt . In den in dieser Versammlung ge¬
haltenen Reden würde ausgeführt , daß Rumäniens Industrie
und Handel vor einer Krise ständen , weil Rumäniens äußere
Politik absolut unklar sei und die Bevölkerung noch immer
nicht wisse, mit welcher der beiden Großmächtsgruppen Rumänien
es eigentlich hält . Das sei auch der Grund , daß ' Rumänien
nirgends Sympathien genieße. Der Kongreß nahm einstimmig
eine Erklärung an , in der die Regierung ausgefordert wird,
mit den Mittelmächten wieder normale Beziehungen anzuknüpfen,
damit durch die Unterstützung dieser Mächtegruppe Rumäniens
Handel und Industrie wieder aufleben . Nur ein Zusammengehen
mit den Mittelmächten könne Rumänien vor einem wirtschaftlichen
Krach retten.

Katholischer Frauenbund
Berlin.  10 . Jan . In der Worgenvesammlung am Sonn¬

abend verlas zunächst Fvau Rassmann ein Referat der erkrankten
Frau Koorner , Breslau , über Probleme der Kriegsfürsvrge . Dar
katholische Frauenbund wird darin auigesordert . au der Lösung
der großen und schwierigen Probleme der Kriegsfürsorge aus
allen Kräften mitzuwirken . Im Anschluß 0n dies Referat wies
der Präsident des Reichsversicherungsamtes Dr . Kaufmann auf
einige Mißverständnisse hin, die hinsichtlich der Fürsorge für
verletzte und erkrankte Krieger im 'Umlauf sind . Wenn ver¬
stümmelte und erkrankte Krieger aus der Hand der Militär¬
verwaltung entlassen werden , werden sie von den Träger » un 'erer
sozialen Fürsorge , den Landesversicherungsanstälten und Kanlen-
lasseu ausgenommen . Tie Zahl der Kriegskrüppel darf ferner
nicht übertrieben werden ; 'höchstens 10 Prozent aller Kriegs¬
beschädigten sind Krüppel . Nicht zu vergessen ist aber auch, daß
die Erkrankten und verkrüppelten Krieger auch Anspruch auf
die Invalidenrente haben, die ganz unabhängig von der Militär¬
rente gezahlt wird . Dr . Kaufmann wies endlich noch aus den
vor einigen Wochen ins Leben gerufenen Reick,saus schuß für
Kriegsbeschädigte hin, der sich in der Hauptsache mit Berufs¬
beratung befaßt . Ueber die Mitarbeit der Frau im kommunalen
Wohlfahrtsdienst sprach sodann Frl . Tr . .Amalie Lauer,  Frank¬
furt a. M. Infolge der Erkenntnis , daß die Gemeinde der er¬
gänzenden Frauenarbeit aus verschiedenen Gebieten bedarf , sind
in den letzten Jahren in einzelnen Bundesstaaten Gesetzesände¬
rungen erfolgt , durch die eine weitere Heranziehung der Frauen
möglich wird . Den tiefgehendsten Einfluß auf die kommunale
Mitarbeit der Frau übte der Krieg aus , der ohne Rücksicht auf
die rechtliche Möglichkeit die Frauenmitarbeit in den neuen
Kriegsorganisationen notwendig machte. Diese tatsächlich ver¬
mehrte Mitarbeit der Frauen , ihre kriegserprobte Leistungs¬
fähigkeit . der nach dem Krieg zu erwartende Mangel au ge¬
eigneten männlichen Mitarbeitern und die durch den Krieg ver-

mehrten Aufgaben der Gemeinden werden die zunächst' vorüber¬
gehend erstarkte Frauenarbeit in der kommunalen Wohlfahrts¬
pflege .auch weiterhin nötig machen und gesetzliche Aenderungen zu
ihrem Ausbau erfordern . .

In der Versammlung am Nachmittag lsielt Baronin Ker¬
kerink - Borg  einen Vortrag über die Bedeutung , Lage und
berufliche Hebung der Landfrau : Das Landvolk ist die Quelle
der Kraft einer Nation und bildet eine Hauptgrundlage der
Ordnung , die feste Stütze von Altar und Thron . Der Beruf
ist in der Landwirtschaft ein Bindeglied zwischen Mann und
Frau . Die Landfrau ist die Gefährtin und Mitarbeiterin aber
auch die Untergebene ihres Mannes . Sie kommt leichter zur
Ehe. Ihr Familienleben ist meist glücklich und verhältnismäßig
sorgenfrei . Die Frau und Tochter des selbständigen Landwirts
lebt zumeist in geachteter sozialer Stellung und in gesicherten,
wenn auch nicht glänzenden wirtschaftlichen Verhältnissen . Tie
Lage der ländlichen Magd hat sich bedeutend gebessert . Die
Frau des Tagelöhners ' und ländlichen Arbeiters widmet sich
wo eigenes oder gepachtetes Land vorhanden ist, in der Haupt-
säche der eigenen Wirtschaft, die Tagelöhnerarbeit als Neben¬
verdienst betrachtend. Die Wanderarbeiterinnen werden meist Kur
Feldarbeit verwendet. Ihr Lohn besteht in Geld und Naturalien.
— Ueber den Einfluß, des Krieges"' auf die Berufstätigkeit der
Frau sprach hierauf Frau Brasch  ke - Münster . Alsdann hielt
Fräulein Oberlehrerin Schmitz - Aachen einen Vortrag über das
weibliche Dienstjahr : Eine gesetzliche Regelung und Ausbildung
und Erziehung aller Frauen für ihre Aufgabe als Hausfrau,
Gattin , Mutter und Bürgerin ist ^erwünscht . Diese Erziehung
muß, von konfessionell-rellgiösem und vaterländischem Gäste durch¬
drungen sein. Aus praktischen und grundsätzlichen Erwägungen ist
eine ausgiebige Beteiligung privater Kreise an dieser Ausbil¬
dung erwünscht. Das Gesetz fördere daher nur den Nachweis,
daß die verlangte Ausblldung 'durchgemacht 'ist AM beste Aus-
bildungszeit muß das Alter vom 17. bis 21. Lebensjahre angesehen
werden . Sie soll sich der Berufsausbildung entsprechend an-
vder eingliedern . Grundsätzlich muß die Verpflichtung des Staates,
Mittel für diese Ausbildung zu beschaffen, anerkannt werden.
Wenigstens müssen staatliche Zuschüsse für solche Anstalten zur
Verfügung gestellt werden, die sich den gesetzlichen Forderungen
anpassen . Bei der gesamten Regelung muß . angestcebt werden^
den Unterschied zwischen Stadt und Land gebührend zu berück¬
sichtigen und der Landflucht kräftig entgegenzuarbeiten . Die Gene¬
ralversammlung nahm mehrere Resolutionen an : In einer Ent¬
schließung über das Bevölkerungsprvblem heißt es : „Die Haupt¬
ursache (des Geburtenrückganges) ist das Schwinden der Ehrfurcht
vor der Heiligkeit der &ft  in vielen Kreisen . Deshalb ist vor
allem das Ideal der christlichen Ehe hvchzUhälten und in der
Jugend die Pflicht zu sittlicher Reinheit als notwendige Vor¬
bereitung für die Ehe zu pflegen ." — In einer Entschließung
über die Notwendigkeit d« Mitarbeiter der Fvcm in der kom¬
munalen Wohlfahrtspflege tritt der Bund ein für die Beseitigung
aller gesetzlichen Beschränkungen die der verantwortlichen kom¬
munalen Frauenarbeit gegenwärtig noch entgegeustehen . — In
einer weiteren Entschließpug wird betont , „daß. auch der kathol.
Frauenbund es eine Ehrenpflicht erachtet , nach besten Kräften
an der Förderung der Lage der Landfrau mitzuwirken ." — In
einer Entschließung über die Berufsberatung wird es' als eine
dringliche Aufgabe des K. I . B . erachtet , „an der Hebung der
Schwierigkeiten nritzuarbeiten : durch Förderung einer geregelten,
systematischen Berufsausbildung , Schaffung geeigneter Ansbil-
dungsmöglichkeitcn, durch Aufklärung der schulentlassenen Jugend,
der Eltern und der in der Berufsberatung tätigen Kreise, der
Schule und Regierungsbehörden , durch Zusammenschluß . der er¬
werbstätigen Frauen zu Berufsorganisationen, " Schließlich er-
klärt der K. F. B. in einer letzten Resolution , daß es seine Absicht
sei, „daß. bei der ganzen Lösung der Frage (des weiblichen Dienst¬
jahres ) erzieherische Gesichtspunkte in den Vordergrund gezogen
und alles vermieden 'werden muß , das eine Gefährdung der
religiös -sittlichen Entwicklung unserer Töchter oder eine weitere
Lockerung des Familienlebens herbeiführen könne."

Volkswirtschaftliches
Die Lebeusmittelverfvrg « «g im Frühjahr

Berlin.  In der Sitzung der Borsitzenden der Landwirt -
schaftskammern, die am 7. Jan . unter dem Vorsitz des Landwirt-
schaftsministers Frhrn . von Schorlemer -Lieser tagte , wurden die
Frühjahrsversorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln , Butter-
beschasfung und Verteilung , Zusammenschluß, des Biehhandels und
Verstärkung des Zuckerrübenbaues ! beschlossen.
Einstiinmig Wurde befürwortet , unbeschadet der Winterversorgung
der Kartoffekbedarssgebiete in der bisherigen Weise , die Friih-
jahrsbeschassung von Speisekartoffeln und die Deckung des Be¬
darfs der Stärkefabriken und Trvcknereien unter Mitwirkung
der Landwirtschaft- kümmern zu bewirken . Eine genaue Fest¬
stellung der in den Bedarfsgebieten vorhandenen Kartoffekvorräte
ist im Gange ; ihr Ergebnis wird die Grundlage für die Durch¬
führung von iveiteren Maßnahmen bilden , die in den nächsten
Tagen in einer kleineren Kommission von dem Klammervorsrtzenden
und Reoierungsvertretern mit der Reichskartoffelstelle beraten
werden " Tie Butterverforguug der Bevölkerung ist nach An¬
sicht der Kammervorsitzenden durch die Bundesratsverordnungen
in die richtigen Wege geleitet . Die Einführung von Reichsbutter-

Die Prise der Britannia
Erzählung von Sophus Bonde.

4. Fortsetzung , Nachdruck vc.' clen.
Die Großmütter fuhr fort:
. . . Draußen , wie aus der Ferne klang es zu mir herein,

hörte ich. die verzweifelten Schreie meiner Nelly , die mich um
Hilfe rief . — Sie wurde draußen von den Matrosen mißhandelt —
und ich,. . . Ach, erlassen Sie mir mein Grauen zu schildern.

Als ich! am anderen Tag , gebrochen an Leib und Seele,
wie von einer schweren Krankheit befallen , auf Deck geführt
wurde, um etwas Luft zu schöpfen, waren wir schon auf hoher
See . Ich befand mich auf dem Sklavenschiff draußen auf dem
Atlantischjep Ozean ; rings war nur HimMel und Wasser, Zu
sehen. Ich hatte mir vorgenommen , müh ins Meer zu stürzen;
aber als ob jede Kraft in mir gebrochen sei, war ich nicht fähig,
Meinen Entschluß auszuführen . Auch wurde ich so bewacht, daß
dran mich daran gehindert haben würde . Ich verlangte nach
Nelly ; sie war vor Angst über Bord gesprungen und ertrunken.

Ich wurde hieraus krank und tvar wochenlang geztvnngen,
in der Koje zu bleiben . Eines Tages brachte Dooren mir eine
Sklavin und einen Arzt , der furchtbar schimpfte. Er verlangte
augenblicklich wieder an Land gesetzt zu werden, widrigenfalls
er dein Kapitän mit lebenslänglicher Galeerensklaverei wegen
Menschenraubs drohte . Dooren antwortete ganz ruhig : „Sie
bleiben so lange hier an Bord , bis die Dame vollständig gesund ist.
Stirbt sie, werden Sie , mein Herr , das Grab draußen mit ihr
teilen müssen ; wird sie gesund, erhalten Sie hundert Pfund und
werden an Land gesetzt. Tun Sie jetzt, was Sie können."

Es geschah, wie der Kapitän es gesagt hatte . Der Arzt blieb,
wußte bleiben, trotz allen Protesten , und tat alles , was in seiner
Macht stand, um mich wieder gesund zu machen. Es gelang , und
-Kapitän Dooren hielt Wort und ließ ihn irgendwo an der süd-
vmerikanischen Küste an Land setzen.

Der wilde , unbändige ' Mann liebte mich, er bät und flehte
wich an , eine Ehö mit ihm einzugehen.

Ich weigerte mich, stieß ihn von mir , raste , verlangte
üach Haus gebracht zu werden.

Doch er ließ sich nicht abwrisen . Er überhäufte mich mit
Liebkosungen, schmeichelte mir und ich Willigte schließlich in eine
Ehe ein.

In Batavia würden wir getraut , und nachdem wir monate¬
lang auf der See gefahren , würde ich Mutter eines' Knaben der
auf den Namen Alfred getauft wupde

Als ob bei der Geburt des Knaben ein anderer Geist
'an Bord des SchLfstsßDekommen. sti , Pb tun Dooren letzt den
Sklavenhandel auf , nahm eine Fracht von Indien mit nach Ham¬
burg , wo wir anderthalb Jahre nach der Gebärt des Knaben
ankamen . Er kaufte hier an der Elbe dieses Haus , das wir
sogleich bezogen. '

Es begann die schönste Zeit meiner Ehe, ja ich möchte
sagen, die schönste Zeit meines Lebens überhaupt . Peter umgab
mich mit einer Liebe und Sorgfalt , für die ich ihn: noch, heute
dankbar bin .Mit feinem Jungen spielte er beinahe den ganzen Tag
und Verzog ihn mir weidlich, und seiner unerschöpflich war er in der
Erfindung immer neuer Kleinigkeiten, womit er uns beide er¬
freuen konnte : es war eine glückliche, eine selige Zeit . Nur wenn
der Sturm wie heute ums Haus heulte , wurde er unrnUg.
Dann lief er voll innerer Unruhe im Hause umher , als würde
es ihn: zwischen den 'Wänden zu eng , lief hinunter auf (den
Deich und konnte lange ins aufgeregte Wässer starren . Und in
der Nacht wälzte er sich unruhig im Bette umher , und lebhafte
Träume störten seine Ruhe. Er sprach dann oft im Schlafe , rief
und erteilte Befehle, fluchte und schinrpfte und fuhr aufgeregt im
Bette hoch.

Da eines Tages ' nach einer solchen Sturmnacht , erklärte
er mir , daß er es nicht mehr ertragen könne; er müsse wieder
hinaus unb sich auf dem Meere tummeln . Zugleich bat er mich
flehentlich, nicht böse tzü sein ; er könnte sich! nicht helfen , ' er
müßte krank werden , wenn er nicht hiuauskäme.

Ich suchte ihn nicht zu halten ; es wäre ja doch zwecklos
gewesen. Aber ich wußte , daß die herrliche Zeit , die ich hier
an diesem idyllischen Orte an seiner Seite erleben durfte , damit
vorbei war ; die Geister, die draußen auf dem Meere herrschten,
waren über ihn gekommen und hatten ihn von meiner Seite
gerissen. Sein Schiff, das noch in Hambürg lag , ließ er inftänd
setzen, und noch im selben Frühjahr zog er fort ; er hatte eine
Fracht für die Westküste Amerikas erhalten.

Ji ^ wischen hatte ich meinen Eltern geschrieben, ihnen be¬
richtet , daß ich mich schließlich in die iHaudlungsWsise Kapitän
Toorens gefunden hätte , daß ich mit ihm verheiratet sei, glück¬
lich mit ihm lebe und einem Knaben das Leben geschenkt hätte.
Bei den damaligen schlechten Verbindungen War es nicht zu
verwundern , daß über ein Jahr dahinging , ehe ich eine Antwort
aus meinen Brief hckäm. •

Sie War nicht erfreulich.
Wenn ich mich darein gefunden hätte , mit einem Räuber

und Mörder zusammenzuleben, hieß es da , s» sei das meine
Sache . Einen solchen Mann aber könne Vater nicht als Sohn

anerkennen , und so sehe er sich gezwungen , seine Tochter als
für ihn verschollen anzuseh'en.

Ich fand mich auch damit ab ; ich hatte ja eiu Kind, einen
Sohn , au dem mit meinem ganzen Herzen hiug . «

Nach drei Jahren kam mein Mann wieder zurück. Hier
brauten ging er mit seinem Schisse vor Anker und kam an Land.
Er brachte einen Freund mit , einen Mexikaner , General de Menzo,
der es wohl für gut befunden hatte , dem Vaterland für einige Zeit
den Rücken zu kehren. — Ach, lvas wurde damals in Mexiko nicht
alles General genannt ! — Er war ein schöner, stolzer Manu,
eiu glänzender Reiter und unübertrefflicher Schütze, und wußte
jeden zu bezauber«, der mit chm in Berührung kam.

Es begann in diesem Hause, in diesen Zimmern ein 'Lehen,
das mir heute noch wie ein glänzender Traum erscheinen will.

Mein Mann hatte für mich kostbare Juwelen und Kleider-
stosse mitgebracht , derengleichen in Deutschland wohl kaum zu
finden sein würde ; köstliche Goldgeschmeide, mit wundervolles
Diamanten besetzt, und schwere chinesische Seiden - und Goldbrokat-
stosfe . . . Tie Schmucksachenhabe ick, hier in diesem Schrein;
ich holte sie heute abend hervor , um mir die Vergangenheit deut¬
licher vergegenwärtigen zu können."

Frau van Dooren öffnete den vor ihr stehenden Schrein
und nahm zuerst die Photographie heraus , die sie Else reichte.

„Dein Großvater . Gesehen lstrst du das Bild noch nichts
Else griff eifrig danach und betrachtete es wie gebannt.

„So sah Großvater aus !" Sie sagte es wie zu sich selbst. Ihre
Augen leuchteten. „Gerade so, wie ich ihn mir ausgemalt habe."
Sie" gab Markussen das Bild , der es' mit Marie zusammen besah!.

ES war stille im Zimmer , und durch die Stille klang
das Heulen des Windes.

Tann richtete sich Frau van Dooren auf und entnahm
dem Schreine mehrere samtene Beutel , die sie einen nach dem
anderen öffnete und deren Inhalt fie auf den Tisch ausfchüttete.

Tie beiden Mädchen stießen Ruse des Entzückens ai :s . Ein
kostbarer Schatz breitete sich vor ihnen aus . Ringe mit seltenen
Edelsteinen besetzt, Armbänder , Ketten, Broschen und Agraffen,
alles aus dem edlen, gekbleuchtenden Metall geschmiedet und
alles mit kostbaren Steinen besetzt, die im Lampenliche funketten
und blitzten mit farbigen Lichtern, wie Tauperlen an einem
sonnigen Morgen . Ein Stück nach dem anderen nahmen die
Mädchen und hielten es mit bewundernden Ausrufen gegen das
Licht. „Das — das hast du getragen , Großmutter ?" rief Else.

Die Greisin lächelte. „Ja , diese Pretiosen habe ich ge¬
tragen . Wo mein Mann diesen Reichtum her hatte , ich fragte
nicht und dachte damals nicht, darüber nach. Ich war noch jung
und freute niich an dem glanzvollen Leben, das nun begann.
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karten wurde als zweckinäßig angesehen. Dagegen sei die Grht»
führung von Butterkarten in denjenigen Bedarfsbezirken geboten,
die Butter aus den Vorräten des Zentraleinkaufs beanspruchen.
Allgemeine Höchstpreise für Rindvieh wurden einstimmig nicht
für durchführbar angesehen. Dagegen hielt man die von dem
Landwirtschaftsminister in Aussicht genommene Beeinflussung der
Viehpreise im Wege des zwangweisen provinziellen Zusammen¬
schlusses von Händlern und der Vereinigung von Landwirten für
aussichtsboll . Diese Zwangssyndikate sollen im Verein mit den
Großstädten nicht nur Die Preisregelung , sondern auch die Ver¬
sorgung der Märkte in die' Hand nehmen . Zur Sicherung eines
ausreichenden Anbaues! von Zuckerrüben wurde vor allem die
Festsetzung von Rübenpreisen , die den gesteigerten Produktions¬
kosten und Preisen der gleichartigen Futtermittel entsprechen,
für unbedingt notwendig brachtet. Auch müssen den Landwirten
alle Schnitzel, die sie in der etgenen Wirtschaft brauchen , und
Melasse in ausreichender Menge belassen werden.

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 422 - 424

Lehr - Jr ?fanterie - Regiment.
Sell , Peter (Altenhain ) gefallen.

1. Pionier - Bataillon Nr.  1v.
Reichwein, Georg (Oberzeuzheim) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 83.
Hewel, Adolf (Filsen ) bish . vermißt , verw.

Infanterie - Regiment Nr.  87.
Witzel, Gustav (Unterliederbach) durch Unfall leicht verletzt.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 87.
Wagner , Gregor (Oberbrechen) nicht gefallen , sondern verw.

and vermißt.
Faßbender , Karl (Eltville ) schw. VW.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  221.
Hinkel, Karl (Oberrad ) bish . lvw., lvw. u. i. Gefgsch.
Landwehr - Jnfanterie - Regiment Nr.  349.
Zöller , Joh . (Hillscheid) bish . verw ., gestorben.

Infanterie - Regiment  Nr . 353.
Bischof, Georg (Wiesbaden) lvw. — Schmidt 10er, Adolf

(Rambach) gefallen . — Krekel, Georg (Lahr ) lvw. — Ott , Heinrich
(Langenbachh bish . verw., gestorben. — Schmidt , Adolf (Rambach)
nicht gefallen , sondern b. d. Tr.

Fußartillerie - Batterie  Nr . 243.'
Remh, Ferdinand (Grenzhausen ) gefallen.

Kaiser Alexander Garde - Grenadier - Reg.  Nr . 1.
Kissel, Heinrich (Heckholzhausen) lvw.

4. Garde - Regiment zu Fuß.
Stein , Friedrich (Griesheim ) schw. verw.

5. Garde - Regiment zu Fuß.
Schnabelius , Fritz (Nastätten ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 80.
Mayer (nicht Meyer) Christ. Theod. (Erbach) gefallen . —

Fraund , Wilh. (Rambach) gefallen.
Feldartillerie - Regiment  Nr . 14.

Utffz. Heinrich Kappus (Idstein ) schw. verw.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland!

Reservist Konrad Hennrich (Eltville ).
Pionier Georg Wagner (Fussingen ).
Wehrmann Adam Schlier (Königstein ).
Vizefeldwebel Wilhelm Rüdell (Oberlahnstein ).
Kanonier Karl D r e ß l e r (Bad Ems).
Landsturmrekrut Josef Schröder (Bad Ems).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen freu;  wurden ausgezeichnet)

Füsilier Johann Gassenroth (Geisenheim ).
Füsilier Anton S chi f f l e r (Geisenheim).
Gefreiter Heinrich Fauerbach (Eltville ).
Unteroffizier Peter M u t h (Eltville ).
Unteroffizier Heinrich Kaltenhäuser (Eltville ).
Ersatzreservist Fritz Stein (Freiendiez ).
Musketier Michael Molitor (Winkel ).
Unteroffizier Jos . Maßfeller (Herschbach ).

Jur Lebensmittelfrage
Höchstpreise und Hebung der landwirtschaftliche« Erzeugung

Für eine Reihe von wichtigen Lebensmitteln sind unter dem
Zwang der Verhältnisse Höchstpreise festgesetzt worden , und es
scheint, nach verschiedenen Anzeichen zu urteilen , in einem großen
Teil der Bevölkerung infolgedessen die Meinung entstanden zu
sein, daß Höchstpreise allein genügen , um der Schwierigkeiten
auf dem Gebiete der Lebensmittelversorgung Herr zu werden.
Demgegenüber kann aufgrund der bisherigen Erfahrungen schon
jetzt darauf hingewiesen werden, daß Höchstpreise nur Behelf¬
mittel sind, die zwar in einem gewissen Umfange preisregelnd
wirken, aber weder den Verbrauch noch die Erzeugung , vor allem
nicht den Zwischenhandel regeln können. Sie sind auch nicht ohne

Bedenken, wenn Waren in Frage kommen, die zumteil aus dem!
Auslande zu uns gelangen . Das plötzliche Stocken der Butter¬
einfuhr aus einigen neutralen Staaten nach Festsetzung der
Butterhöchstpreise , die Verwirrung auf dem Schweinemarkt , die
übermäßige Verarbeitung des Schweinefleisches zu Wurst, die
Vorgänge auf den Kartoffelmärkten der Großstädte und jetzt die
Abnahme der Gemüsezufuhren — das alles sind Vorgänge , die
den Beweis dafür liefern , daß Höchstpreise, so erwünscht sie in
einzelnen Fällen auch zugunsten der verzehrenden Bevölkerunig
sein mögen, keinen fördernden , sondern eher einen hemmenden
Einfluß auf die Lebensmittelversorgung ausüben . Das ist eine Tat¬
sache, die an sich bedauerlich ist, die aber bei einer Beurteilung
unserer gesamten Volksernährung in Rechnung gestellt werden
muß . Höchstpreise entkleiden sich sofort ihrer eigentlichen Natur,
Höchstpreise zu sein, und werden Regelpreise , selbst da, wo ein
billigerer Einkauf niedrigere Verkaufspreise begründen würde.
Es kommt ferner hinzu , daß Höchstpreise infolge ihrer Starr¬
heit etwaigen ungünstigen Verschiebungen in der Produktion nicht
gerecht werden, sich aus bestimmten Gründen nicht gleich erhöhen
lassen und dann lähmend auf die Erzeugung und Herstellung
wirken. Sie tragen also selbst nichts zur Hebung dessen bei, was
die Grundlage unserer Volksernührung ist : unsere einheimische
Produktion , sondern können sie unter Umständen sehr nachteilig
beeinflussen. Dagegen dieiren Maßnahmen , die unmittelbar eine
Hebung der landwirtschaftlichen Erzeugung , der Viehzucht,
Schweinemast, Milchwirtschaft , Butterherstellung usw. herbeizu¬
führen geeignet und daher wahrhaft produktiv sind, der Sicher¬
stellung und Verbesserung der Volksernahrung . Unserer Land¬
wirtschaft ist gegenwärtig am meisten mit der Heranschaffung von
Futtermitteln zur Schweinemast und zur weiteren Erhaltung und
Kräftigung des Rindviehbestandes zu angemessenen Preisen ge¬
dient . In diesem Sinne ist die Einfuhr von Futtermitteln aus
dem Balkan und die auf eine Reihe von Provinzen sich er¬
streckende Maßnahme der preußischen Staatsregierung zur Ver¬
sorgung der Schweinemäster mit Kraftfutter als fruchttragend
und zweckmäßig zu begrüßen . Auch Kommunalverbände und
Städte , von denen einige schon diese Bahn beschritten haben,
können noch manches Ersprießliche zur Hebung unserer heimischen
Erzeugung und damit zur Sicherung der städtischen Volks-
ernährung tun . Sehr empfehlenswert sind Vereinbarungen zwischen
Stadtgemciuden und laichwirtschaftlichen Genossenschaften oder Be¬
trieben , wie Schweinemästereien und Molkereien , zur Abnahme
von Vieh und Milch unter der Bedingung , daß die Gemeinde«
den landwirtschaftlichen Erzeugern die Anschaffung von Futter¬
mitteln zu angemessenen Preisen erleichtern . Ein derartiges Zu¬
sammenarbeiten von Stadt und Land zum Segen der ganzen Be¬
völkerung kann nur mit Freuden begrüßt werden.

Vermischtes
* Die undankbare französische Nation.  Die fran¬

zösische Regierung, die in der Aufmunterung der Armee und der Zivil¬
bevölkerung zu mimer neuen Entbehrungen und Opfern ebenso findig
wie unermüdlich ist, scheint der in anderen Ländern als selbstverständ¬
lich empfund>enqn Pflicht, die Wunden, die im Kriege geschlagen wurden,
nach Möglichkeit zu lindern, keine allzu große Bedeutung beizumessen;
wenigstens geht dies ans einer äußerst scharfen Anklage hervor, die
Jean Webür in der letzten Ngmwer des Journal " veröffentlicht:
„Die Art, in her die Nation sich, der Aufgabe unterzieht, ihre Schild
gegen die ünsamM, zurückgebliebenen alten Eltern der im Kampfe
Gefallenen abzutragen, ist wirklich mehr als sonderbar. Es ist sicher¬
lich ein Zeichen sehr weiser Sparsamkeit, den Hmterbliebenen der Kriegs-
gefallenen nur dann eine Rente znznsprechen, wenn sie wirklich bedürf¬
tig sind. Aber ist es Nicht geradezu unerhört, wenn das neue Gesetz
bestimmt, daß die Nutznießer besagte Rente erstens zur Zeit des Todes¬
falles ihres Ernährers Mindestens 60 Jahre alt sein müssen, daß sie
zweitens gelähmt oder sonstwie körperlich unfähig sein müssen, und-
drittens, daß der .Gefallene nicht außer diesen Eltern auch noch eine
Witwe oder ein verwaistes Kind zurückgelassen haben darf? Wie viele
hilflose Mütter , die das 60. Lebensjahr noch nicht erreicht haben oder
sonstwie nicht anss genaueste allen aufgezählten Bedingungen entsprechen,
werden nach dem Kriege aller Mittel , alter Unterstützung beraubt sein
Und sich an das Mitleid Wner nationalen Stelle wenden können.
Sie werden unter Quälen altern und .in den letzten Jahren ihres
Lebens, die der Sohn ihnen hätte erträglich machen sollen, werden
sie der bittersten Not ausgesetzt sein. Die Logik und der Gerechtigkeits¬
sinn unserer Gesetzgeber äußern sich wirklich aus sonderbare Weise:
die«.Nation nimmt dix Söhne ustd denkt nicht daran, ihre Pflichten
zu übernehmen. Und' die armen, alten, arbeitsunfähigen.Eltern werden
die Straßen entlang wandern und die Vorübergehenden um . Unter¬
stützung bitten Müssen: Gebt uns ein Almosen; unsere Söhne sind für
Frankreich gestorben! . . ."

fi
Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen!

Dankt den gefallenen Helden!

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried !
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Aus aller Welt
1 Mainz,  10 . Jan . Frische Eier hat die Stadt Mainz

an den Handel kistenweise abgegeben. Die Eier werden zu iz.
Pfennig für Pas Stück verkauft : jedes Et trägt einen Stempel
„Stadt Mainz 19 Mg ."

Schlitz , 10. Jan . Das Hofgut Engelbach bei Solms iß
in vergangener Nacht mit sämtlichen Ernte - und Futtervorrät :^
niedergebrannt . Auch einiges Groß - uttb Kleinvieh verbranntie
mit , einige Stücke mußten abgeschlachtet werden . Die Entstehung
des Feuers ist anscheinend durch Nachlässigkeit russisch-polnisch^
Arbeiter verursacht worden . Diese konnten nur selbst mit knapper
Not ihr Leben retten.

Schlüchtern.  10 '. 2än . Vom 10'.. Januar ab ist irn
Kreise Schlüchtern der An- und Verkauf von Schweinen nur noch
denjenigen Händlern gestattet , welche sich im Besitz einer vonr
Landrat ausgestellten besonderen Erlaubnis befinden. Zuwider¬
handlungen gegen diese Anordnung werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 15000 Mark bestraft.

Fulda,  10 . Jan . Mit beneidenswerter Geistesfrische und
Schaffensfreudigkeit trat heute der Nestor der Philosophen und
Apologeten des katholischen Deutschland, der Apostolische Proto-
notar Domkapitular Tr . Konstantin Gut beriet,  Professor am
Priesterseminar zu Fulda , in sein 80. Lebensjahr ein.

Gieße  n. Auf den letzten Wvchenmärkten war wieder einmal
Butter in ausreichender Menge für den Bedarf Vorhänden und
wurde pro Pfund mit 1.80—1.90 Mark verkauft . «Am Samstags¬
markt war der Vorrat von frischen Landeiern so groß , daß der
Preis von 25 Pfg . für das Stück nicht zu halten und die Hocker¬
sranen gegen Ende der Marktzeit froh waren , 20 Pfennig für
das Ei zu lösen. 4 ~ *j

Koblenz.  Die Polizeidirektion veröffentlicht folgende Be--
kanntmachung : Gemäß 8 l der Perordnung des Bundesrats zur
Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23. 9. 15
(Reichsgesetzblatt S . 603) Habe ich dem Metzgermeister Vinzenz
Knapp,  Koblenz , Jesuitengasse 6, den Handelsbetrieb mit
Fleischwaren (Metzgereibetrieb ) wegen Wurstfälschung untersagt.
Die Anordnung tritt nach Ablauf ' von 8 Tagen in Kraft.

Essen,  9 . Jan . In der vergangenen Nacht gelang es der
Kriminalpolizei , die Händler Herm. Knermann und Fr . Gunedlev
zu verhaften . Tie Beiden wurden wegen eines' in St . Goars¬
hausen  verübten Raubmordversuches verfolgt . Wenige Stunden
später wurde der dritte Täter , der Gelegenheitsarbeiter Kärl
Barisch ebenfalls ermittelt und festgenommen. In seiner Wohnung
fand die Polizei eine große Anzahl gestohlener Gegenstände, sowie
vorzügliche Einbrecherwerkzeuge. !Es gelang , den schweren Jungen
bisher sieben in Essen ausgeführte Einbruchsdiebstähle nachzu-
weiseu. Barisch ist Wehrmann und seit einem Monat fahnen¬
flüchtig. Bei einem in .Essen verübten .Einbrüche war den Ein¬
brechern die Spitze eines Brecheisens abgebrochen. Diese Spitze
paßte genau auf ein bei Knermann gefundenes Brecheisen, an
dem die Spitze abgebrochen war.

Dresden,  8 . Jan . Rechtsanwalt Dr . Vetter , der frühere
kaufmännische Direktor des Dresdener Albert -Theaters hat sich
im Oberlandesgericht erschossen.

Petersburg. (Strenge Kälte in Rußland .) Nach der'
„Köln . Ztg ." ist aus ' russischen Blättern zu erkennen, welch
bittere Not die -sttenge Kälte in Rußland verursacht.
Viele Tausende suchen bei mehr als ' 20 Grad Kälte
Zuflucht in Polizeiwachen und Kirchen. Auf den Straßen
Petersburgs werden jeden Morgen erfrorene Menschen aufge-
sünden. In einer Nacht erfroren 40 Personen . Rettungsgesell-
schast und Polizei patrouillieren die ganze Nacht, um dick
erfrorenen Menschen auszusammeln . Dazu kommt der Ausbruch
vieler Brände bei großer Wassernot . Die Lebenswittelpreise haben
eine für die Bevölkerung unerschwingliche Höhe erreicht. Ein
Petersburger Arzt teilt im „Njetsch" mit , daß 798 Krieger-
samilien hungern . Die Kohlenvorräte sind derart erschöpft, daß
sogar in den Krankenhäusern die Verwundeten und Kranken in!
ungeheizten Räumen liegen.

Lugano,  11 . Jan . Der Bruder Pius X., der Posthälter
Angelo Sarto,  ist im Alter bvn 79 Jahren in Grazie (Benetien)
gestorben.

Aus der Provinz
St . Goarshausen,  11 . Jan . Bor einigen Tagen wurde

in dem benachbarten Born  ich ein schwerer Einbruchsdiebstahl
mit 'Raubüberfall ausgeführt . Die Verbrecher hat man jetzt in
Essen verhaftet . (Näh . s. u . „Aus aller Welt" in dem Artikel:
Essen t

n. Niederlahn st ein,  11 . Jan . Der seit mehreren
Jahren hier bedienstete Bahnhofsvorsteher , Herr G i m b e l,
wurde mit 1. Januar ' nach Bahnhof Pfungstadt und Herr
Bahnhofsvorsteher Rosentreter von dort nach dem hiesigen
Bahnhofe versetzt . Ferner wurden versetzt : Oberbahnassistent
Börschcl von Braubach nach Boppard, ' Weichensteller Wilhelm
von Bacharach nach Oberlahnstein . Zum Schaffner ernannt
wurde Hilfsschasfner Ufer in Oberlahnstein . Pensioniert Ober¬
bahnassistent v. d. Heiden in Oberlahnstein.

b. Frankfurt  a . M ., 11. Jan . In dem Mordprozeß
gegen den Dreher Bauer lautete das Urteil wegen Totschlags

Zuerst wurden hier in unserem Hause einige Gesellschaften
gegeben, zu denen die angesehensten Nachbarn geladen waren.
Das genügte aber meinem Männe nicht. Wir reisten nach Ham¬
burg und bezogen dort eine Reihe von Zimmern in einem an
der Alster gekegenen Hotel, wo wir eine glänzende Gesellig¬
keit pflegten . Wo mein Mann diesen Reichtum her hatte ? Niemand
fragte . Man sah, daß er sich zu bewegen verstand , wußte , daß
er Kapitän und Eigentümer eines großen Schiffes war ; man
munkelte, daß er sich mit diesem Schiffe auf abenteuerlichen
Fährten große Reichtümer erworben habe , alles genug, ihn in
einen Nimbus zu hüllen , den er nicht allein zu wahren , sondern
dem er auch noch neue Nahrung zuznführen verstand.

Mir war es, als würde er diesen Winter jünger , als sei er
plötzlich ein ganz anderer geworben , als der uns die Sklaven
brachte, und ich — begann ihn immer mehr zu lieben, begann
eifersüchtig zu werden, wenn ich sah, wie er von den Damen
mnschwärmt würbe.

De Menzo war ebenfalls Gegenstand der Schwärmerei der
Damen . Gr war ein Held-, dem ein Hauch starker Romantik an¬
haftete ; und so War es auch kein Wunder , daß die Damen ihn
huldigten.

Schließlich Verlobte er sich mit der jungen , schönen Tochter
eines Hamburger Kaufmannes . Einige Monate später feierten sie
Hochzeit und reisten sofort nach Mexiko, da sein Urlaub zu Ende
war , und einige Wochen nachher zogen wir wieder aus der lärm¬
vollen Stadt nach unserem Hause hier an der Elbe.

Im folgenden Jahr verkaufte mein Mann sein Schiff und
ließ ein neues bauen , eine schlanke Bark mit großen Kajüten , da
er mich und seinen Sohn auf die Reise mitzunehmen gedachte.

Das Jahr ging fast hin , ehe das Schiff fertig wurde , und
erst das Frühjahr darauf war es seeklar.

Mein Mann war während der Zeit viel in 'Hamburg , mußte
es wohl wegen des Schiffsbaues sein, aber auch etwas anderes
hat ihn dahin gezogen, wie ich später zu meinem Schrecken er¬
fuhr . Aber als er reiseklar war — er hatte eine Ladung Stück¬
gut für Chile erhalten —, hatte er plötzlich seinen Entschluß stber
unser Mitkommen geändert , meinte , daß es doch wohl unseres
Sohnes wegen bester wäre , wenn ich zu Hanse bliebe, und so
werter ; in einem Jahre würde er wieder da sein und mich dann
it»äter auf eine mehrjährige Reise mitnehmen.

Jchi gab mich zufrieden , obwohl ich mich im Innersten ent¬
täuscht fühlte ; ich halte die Reise gern mitgemacht.

Warum ich aber nicht mitsollte , erfuhr ich erst drei Wochen
nach seiner Ansfahrt . Er , 'der fast Fünfzigjährige , hatte eine
andere mitgenommen , die Frau eines anderen , dre Frau eines

Hamburger Geschäftsmannes . — Der Dämon hatte ihn aufs
neue ersaßt.

Sie sind beide nicht wiedergetommen ; ich habe seitdem
nichts mehr von Peter gehört . Er ist verschwunden, und sein
Schiff, das er „Thalassidroma " getauft hatte , kam nach Jahr
und Tag aus die Liste der verschollenen Schiffe.

Als er von mir Mschied nahm , gab er mir einen Schlüssel
zu einem Kellerraum hier im Hause, den er mit einer besonders
starken Tür hatte versehen lassen, und außerdem noch einen
anderen Schlüssel zu einer starken Eickentruhe , die er dort unter¬
gebracht hatte . Er bat mich) die Schlüssel in meine Verwährung
zu nehmen und, falls ihw unterwegs : etwas zustoßen sollte,
so lange auszubewähren , bis unser Sohn mündig geworden sei.
— Die Truhe und ihr Inhalt sollten sein Erbteil sein. — Ich
erfüllte die letzte Bitte meines Mannes nicht ; ich gab' meinem
Sohn nicht die Schlüssel ; die Truhe steht noch unberührt unten
im Keller ." ' \ (

Iran van Dooren schwieg und saß wie in Gedanken zu-
sammengesunten.

Tie drei Zuhörer schwiegen; das Mld eines Menschen-
schicksals, das hier vor ihren Augen vorbeirollte , hätte sie gepackt
und hielt sie gefangen . .

Nach einer Pause fragte Markussen : „Warum , liebe Freun¬
din , erfüllten Sie die Bitte Ihres Mannes nicht?"

Tie Greisin richtete sich ans und strich sich wie besinnend
mit der Hand über die Stirn : „Weil mein Soh-n nicht würdig
war , irgendein Erbe, selbst von einem folsem Vater nicht, zu
empfangen . Auf der Bank lag für mich ein Guthaben , groß
genug, um ein sorgenfreies Leben zu führen und meinem Sohn
eine gute Erziehung zu geben.

Ich wollte ihn studieren lassen. Doch wollte er hiervon
nichts hören ; er wollte Kaufmann werden . Ich gab nach. Als
er fein Abiturium hatte , kam er in eine -große Hämbürget
Exportfirma in die Lehre. Hier verdarb er . Ich war ihm gegen¬
über schwäch; ich gab ihm, trotz der Warnung seines Prinzipals,
zuviel Taschengeld: er geriet in schlechte Gesellschaft, sank von
Stufe zu Stufe , flüchtete, kam. wieder , ganz heruntergekommen
und krank. Ich pflegte ihn wieder gesund.

Dann trieb er sich wieder herum , machte Schulden , die ich
bezahlen mußte , hätte wilde Händel , und bei ' einem solchen —
erschlug er jemand.

Drei Jahre hätte er dafür im Gefängnis sitzen müssen,
indessen ich unsagbare Qualen litt . Ich behielt ihn hier wieder
bei mir , lange ; ich wollte versuchen, Einfluß auf ihn zu gewinnen,
ihn zu einem nützlichen Menschen zu erziehen. — In . so töricht
war ich noch.

Er ging hier viel spazieren , und auf diesen Spaziergängen
lernte er ein stilles , gutes Mädchen kennen, das er bald zu seinem
Weibe machte. Ich war es) hie ihn mit dem letzten Rest von
Autorität , die ich noch über ihn besaß, zwang, das Mädchen
zu seiner Frau zu machen — Er tat es und — ging
von ihr. . .

In Berlin ist er verdorben , gestorben.
Seine junge Frau mußte ihm folgen, nachdem sie einem

Kinde das Leben geschenkt hatte . Sie hatte noch so viel Be¬
sinnung , nlir , die ihr in ihrer schweren Stunde beistand, ihr
Kind mit einer stummen Bitte in die Arme zu legen, dann —,
starb sie." (

> Else sprang impulsiv auf , lief um den Tisch und schlang
ihre Arme um die Großmutter . „Liebste, beste Großmutter !"'
sagte sie innig und schmiegte ihre Wange an die der Greisin,
„was hast du alles erdulden müssen !"'

Frau van Dooren strich ihr leise lächelnd über das Haar
„Ja , Kind, es wären böse Jahre , voll 'Kampf und Sorgen;
aber Gott gab dich mich; du hast mir mit deinem frohen Lochen
manche sonnige Stunde bereitet ."

„Haben Sie von dem Freund Ihres Gatten , de Menzo
seitdem auch nichts gehört ?" fragte Markussen, einen Gedanken
laut weiterspinnend , „es wäre ja nicht unmöglich, daß Kapitän
Dooren auf feiner Reise ihn ausgesucht hat ."!

„Nein , bei dem ist er nicht gewesen. Nach anderthalb
Jahren kam de Menzos Frau plötzlich wieder, aufgeregt Und
in Angst 'und Sorge um ihren Mann . In Mexiko war , wie so
oft , wieder eine Revolution ausgebrochen , did Regierung wurde
hinweggesegt, und die Männer , die an der Spitze gestanden hatten
wurden erschossen, sofern es ihüen nicht gelang , zu flüchten!
ihr Vermögen von den Revolutionären konfisziert ; unter jenen
hatte sich auch de Menzo befunden.

Es soll ihm zwär gelungen sein, zu flüchten, aber es
war ihm nicht mehr möglich gewesen, sein Heim zu erreichen
und Abschied von seiner Frau mch Kind zu nehmen . Ein treuer:
Diener brachte seiner Frau einen Schlüssel und ein kurzes Billett
in dem er sie bat , nach Europa zu flüchten und mit dem Schlüssel
zu Kapitän Dooren zu gehen. Weiter nichts. Sie war nrtt
ihrem Kinde tnit knapper Not an Bord eines deutschen Schiffes
gekommen, das einzige, was sie hätte retten können, ihre Schmuck-
sachen und ein wenig Geld, in ihrer Handtasche.

Sie kam zu mir . Da aber mein Mann nicht da war.
wüßten wir beide nicht, was wir mit dem Schlüssel einem'
sehr kunstvoll gearbeiteten Stück, anfängen sollten , und welche
Bedeutung diese Sache hatte ."

(Fortsetzung folgt)
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~~7t  m «Fahr Zuchthaus , Sie mit einer Strafe von ^ Jahren
«“ l fi° Mo nte, , wegen Einbruchsdiebstahls zu einer Gesamt-
'L von Jahren Zuchthaus vereinigt werden.
^ > araiiffuti  a . M ., 11. Jan . Tic Lederwarenfabrik

fhM 3l Ätatthias stellte dem Ausschuß für Äriegsfürsorge die
ainse/aus 100  000 M fünfprozentiger Kriegsanlcthe wahrend
Ä Zeitdauer der Anleihe zur Bcrfügung . ^

Cronberg.  10 . Jan . Zur Steuerung der in der « tadt
^rriätenden Hnndeplage . die schon einmal Gegenstand einer Stadt-
^nrdnetensitzung war , plant man , wenn die polizeilichen Maß-
0 »-flen wirkungslos bleiben , die Erhöhung de^ öundesteuer.
"aWh Friedrichsdorf  i . T ., 11. Jan . In drei hiesigen
Schulbuben ermittelte man die Diebe , die seit längerer Zeit
^ den Ställen zahlreiche Tauben , Hühner und Hasen stahlen.

» Vom Westerwald,  10 Jan . Die Wilodi b .rei greift
des Krieges wieder um fi* , besonders in dem zum

^Äse Altenkirchen gehörenden Teil des Westerwaldes . Ties ist
Lfil eine Folge der Teuerung . .
roi™ h. Dillenburg,  10 . Jan . Der neuerbaute Guter-
«mbnbof wurde dem Betriebe übergeben . Die Anlage mit ihren
Äten Dienst - und Gütcrränmen , den langen Verladerampen

den umfangreichen Gleisen , bildet eine wesentliche Ber-
"-sserung der hiesigen Eifcnbahnverkchrsverhältnisse.

Aus Wiesbaden
Die Wohlfahrtsgranate

Nickt von der Granate , die draußen Tod und Verderben
E sich breitet , soll hier gesprochen werden , sondern von der
(Oraiiate , die dazu bestimmt ist, zu helfen , daß die Wunden , dre
dieser große Krieg allenthalben hinterläßt , gemildert und wenn
inöalich geheilt werden . Es ist eine Granate , die auf den Tuchen
der hiesigen Hotels und Restaurants Aufstellung finden soll , um
von den Gästen allmählich mit Nägeln geschmückt zu werden . Sre
n't hübsch aus Holz gearbeitet und verziert mit den Sprüchen:

Wir Deutsche fürchten Gott und sonst stichts in der Welt " , „ Zur
Erinnerung an die große Zeit " und „ Jeder gespendete Nagel hilft
die Kriegsnot lindern " . — Ferner liegt jeder Granate ein kleines
Merkbüä .lein bei , in das die Spender auf der darin enthaltenen
Ehrentafel ihren Namen und den gezahlten Betrag ernzeichnen
iönnen . — Die Bücher sollen in dem Archiv des Roten Kreuzes
gesammelt, und vielleicht bei Beendigung des Krieges die Namen
der Spender mit der gezahlten Gesamtsumme veröffentlicht wer-
ben — Tie Nägel sind von dem Wirt oder dem Kellner zum Preise
von 10 Pfennig das Stück zu haben . Fertig benagelt bildet die
Granate einen hübschen Schmuck und eine bleibende Erinnerung
an die große Zeit , in der wir jetzt leben . — Jedem Wirt soll dre
erste Granate als Andenken kostenlos verbleiben ; die später ^ voll
benagelten Granaten werden zum Preise voni 5 Mark das stuck
an Liebhaber verkauft , entweder durch den Wirt (an die Gäste von
Stavünltifchien usw .) oder durch das Kreiskomitee vom Roten Kreuz,
Methoden , dem der ganze Ertrag aus dieser Sammlung zugute
kommt. Die Gelder sollen ausschließlich Verwendung finden zum
Besten unserer Krieger im Felde und lder Verwundeten draußen !und
in der Heimat . Deshalb ihr Bürger und Gäste , WiesbadensWenn
Ihr an lustiger Tafelrunde , oder allein 'im Wirtshaus sitzet, dann
schwingt den Hammer , bringt das so geringe Opfer , und laßt auch
hier den Leitspruch unseres 'Kronprinzen gelten : „ Immer feste
druff/ -' Das Hämmern mutz wie Musik ertönen : Fügt doch. leder
Schlag ein kleines Bausteiuchen in das große Werk der Mild¬
tätigkeit , die im ganzen deutschen Lande während dieses Krieges
schon so herrliche Erfolge erzielt hat.

Beschäftigung von Kriegsgefangene»
Tie Handelskammer Wiesbaden ersucht die bezirks --

eingesefsenen Firmen die Kriegsgefangene zur Zeit beschäftigen
oder beschäftigen ,vollen , ihren Bedarf an Kriegsgefangenen mit
möglichst genauer ZaWenangabe unverzüglich der Geschäftsstelle
aufzugehen. | ' .

Die Herstellung von Süßigkeiten
Tte Handelskammer Wiesbaden macht die beteiligenden

Firmen ihres Bezirks ausdrücklich darauf aufmerksam, daß, die
Vordrucke für die vorgeschriebenen Erklärungen der Pflichtigen,
sowie für die Anträge auf Ausstellung von Zuckerbezugsscheinen
kostenlos in ihrer Gsschäftsstelle erhältlich sind. >

Ehrenurkunden
Iw zweiten Halbjahr 1915 wurden von der Handelskammer

Wiesbaden 77 Ehrenurkunden für 25jährige Tätigkeit in einem Betriebe
verliehen : Im Kreise Wiesbaden -Stadt  erhielten Ehrenurkunden
Frl . Amalie Kunz, b. d. Firma I . Herz, Wiesbaden ; Herr Hauptkassierer
Karl Ernst bei der Allgemeinen Ortskrankenkasse in Wiesbaden ; Herr
Prokurist Wilhelm Fischer bei der Maschinenfabrik Wiesbaden , G . m.
b. H. ; Herr Ludwig Lagisse bei der Firma Karl Koch, Papierlager inl
Mesbaden ; Herr Buchhalter Georg Baer bei der Firma Albert Kahn,
Weingroßhandlung in Wiesbaden ; Herr Installateur Georg Rinker bei
der Firma F . Dostlein in Wiesbaden (40 Jahre ) ; Herr Portier Michael
Wolter bei der Firma Hotel und Bäder zum Schwarzen Bock in Wies¬
baden; Herr Brauer Karl Güttler bei der Brauerei Felsenkeller Hans
Msfncr in Wiesbaden ; Herr Uhrmacher Wilhelm Hofmann bei dergrmaC.Thsod.Wagner in Wiesbaden;Herr Johann Friedrichilke und Herr Jakob Dbpve, beide bei der Firma Wiesbadener
Staniol - und Metallkapselfabrik A. Flach in Wiesbaden ; Frl . Marga¬
ret« Engels , bei der Firma I . Poulet , G. m. b. H., in Wiesbadens

Kreise Wiesbaden - Land  erhielten Ehrenurkunden Herr Karl
Am bei der Firma Fabrik chem. pharm . Präparate Ballmann L Co.,
Schierstein a . Rh . ; Herr Heinr . Erbach bei der Firma Kalle & Co .,
U.-G . in Biebrich a . Rh . Im Rheingaukreis  erhielten Ehren¬
urkunden Herr Anffeher Michael Sauer und , Herr Heinrich Holzbach,
beide bei der Firma Rudolph Koepp & Co. in Oestrich i. Rhg . ;
Herr Bahnmeister Johann Bach bei der Niederwaldbahngesellschaft in
Rüdesheim ; Herr Adam Krem er bei der Firma Math . Müller , A.-G.
in Eltville ; Herr Heinvijch Nonella hei der Chemischen Fabrik vorm.
Gvldenberg, Geromont & Co ., in Winkel; Herr Karl Simon bei der
Firma Gebr . Hochl, >G m. b. H., in Geisenheim ; Herr August Os¬
wald bei der Firma C. H. Schultz, G . m. b. H., in Rüdesheim.
Im Kreise Höchst a . M , erhielten Ehrenurkunden die Herren Josef
Langewalter , Peter Friedrich 2., Stephan Schmidt 22., Heinr . Gärt¬
ner 1., Christ . Brauch , Ludwig Kolloseus, Karl Christ. Veit , Jakob
Hessemer2., Kaspar Metz 1., Ludwig Gottfried 1., Hermann Kaltenbach 1.,
Josef Schmidt 17 ., Louis ' Buhlnrann 1., Johann Weiß 2., Adam
Schneider 1., Valentin Dienst 1., Lorenz Steinbrech 2., Blasius Freund 2.,
Johann Platz 1., Michael Füller 2., Johann Löw 2., August Kern 1.,
Jakob Boes 1., August Schgefer 2., Georg Kirchhof' 1., Georg Ben¬
der 6 ., Georg Kaufmann 1., Hermann Bauer 2., Johann Breski , An¬
dreas Junker , Josef Greber , Martin Grzeskowiak, Johann Vorndran,
Herren Aufseher Theobald Buch, August Braeseniann , Joseph Grezori,
Ad. MÜH. Jckstadt, Friedrich- Stock 1., sämtlich bei den Farbwerken
vorm. Meister , Lucius & Brüning in Höchst a. M . ; Herr Johannes
Mohr bei der Firma I . Schmitz & Co., in Höchst a . M . ; Herr Vor¬
arbeiter Andreas LiesuM bei den Deutschen Gelatine -Fabriken in .Höchst
a. M . ; Herren Wilhelm Hnth , Heinrich Ulshöfcr , Moritz Stark , Jakob
Brenneisen , Michael Wolf , August Häuseler, Herr Aufseher Johann
Weinöhl , sämtlich bei der Chemischen Fabrik Griesheim -Elektron in
Griesheim a. jM. ; Herren Paul Noß , Wilhelm Leister, Peter Bauer,
Johann Krug , Gpochg' Franz Heislitz, sämtlich bei der Maschinen-
und Armaturenfabrik vorm . H. Breuer & Co. in Höchst a . M . ; Herr
Schreiner Heinrich Dosch bei der Firma Franz I . Halm in .Höchst
a. M . ; Herr Jakob Henrich bei der Wacktstuchfabrikund Weberei Gries¬
heim, G . m . b. H. in GriesheijM a. M . .(50 Jahre ). Im Unter-
taunuskrcis  erhielten Ehrenurkunden die Herren Former August
Gilbert und Schlosser Mols Conradi bei der Michelbacher Hütte , A.
Passavant in Michelbach (Nassau).

Bolkslesehalle Hellmundstraße 45 I
Im Monat Dezember ist die Volkslesehalle von 2277 Lesern

und 611' Leserinnen besucht worden . Wir weisen nochmals daraus
hin , daß > der Besuch vollständig frei ist , und bitten zugleich alle
Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern , uns diese zum
allgemeinen Besten gefl . überweisen zu wölben.

Stadt . Leihhaus
Die Versteigerung der verfallenen Pfänder /Nr . 31 250 bis 35 890)

findet am 24 . und 25 . Januar d. Js . statt . Personen , die durch den
Krieg mittelbar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der Lage
sind, ihre Pfänder auszulösen , miachen ivir darauf aufmerksam, daß
sie noch bis spätestens Freitag , den 21. Januar , d. Js ., nachmittags
4 Uhr, nach vorheriger Rücksprache nrit dem Leihhausverwalter , ent-
'Vrechende Berücksichtigung finden.

Rhein - und Tannnsklnb E. B.
Die 1. Hauptwanderung führt alter Ueberlieferung gemäß

am Sonntag , 16. Januar , nach dem Großen Feldberg . Abfahrt
nach) Niedernhausen 7.20 Uhr vorm . Nach Ankunft um 8.03 Uhr
Abmarsch über Lberjosbach , Ehlhalten nach Schloßborn , woselbst
in der Wirtschaft von Frankenbach von 10—11 Uhr eine Früh¬
stücksrast stattsindet . Der gelben Markierung folgend , wird am
Glaskopf vorbei über das Rote Kreuz der Gipfel des Feldbergs
um 1.15 Uhr erreicht . Der Abstieg erfolgt um 2.45 Uhr über den
Kleinen .Feldberg und durch das ReicheNbachtal nach Falkenstein
miK © rtMt .iffot -M «uh 4-Mt CSrnf Hnr » A. LLllTund Kömgstein , wo im Königsteiner Hof von 4 .30 Uhr bis 5 .30 Uhr
eine Kaffeerast vorgesehen ist . Ueber Neuenhain am „Batzenhaus
vorbei " wird das Endziel Soden 6 .40 Uhr erreicht . Rückfahrt
ab Soden 7.24 Uhr , ab Höchst 7.43 Uhr (Eilzug ) oder 8 .01 Uhr.
Ankunft in Wiesbaden 8.20 bezw . 9 .08 Uhr . Führung bie Herren
P . Haber und P . Guckenberger . — Brot mitbringen ! Gäste will¬
kommen !

Schwurgericht
Gestern hatten sich vor dem Schwurgerichte zwei notorische Ver¬

brecher, der 87jährige Schlosscrgehilfc Alfons Dreh Haupt  aus Ober-
Hausen, jetzt in Amöneburg  bei Biebrich, und der 48iährige Schtosier,
jetzt Schneider , Eduard Fischer aus Frankjurt  a . M . zu ver¬
antworten . Es handelt stjch hierbei imm einen in der Nacht vom 5.
aus 6. »November 1915 ausgesührten Raubüberfall in einer Villa des
Nerotals . 19 -Zeugen stnd geladen. Die Angeklagten sind beide gefährliche
Einbrecher , die schwere Ees-ängnish und Zuchthausstrafen hinter sich
haben ; .Fischer zuletzt 13 Jahre Zuchthaus . Treyhaupt ist acht- und
Fischer fünfmal vorbestraft . Beide verknüpft enge Zuchthaussreundschaft,
die Fischer heute die Acußerung tun ließ : „Lieber gehe ich ins Zucht¬
haus , . als daß ich ihn (Trcrn -aupl ) verrate ! Mein Standpunkt als
Verbrecher ist ein anderer , >me der der übrigen Mensck>enich  verrate
Niemanden !" Dieser Standpunkt lässt es auch erklärlich erscheinen, daß
beide trotz des crdrüchnden Beweismateriäls die ihnen vorgehaltenp
Tat feugncn  und sich als „nichtschuldig" bezeichnen. Die Beweis-
ausniahme exgibt natürlich ein ganz anderes Bild : sie zeigt uns die
Gefährlichkeit der Beiden . Das Gericht lehnt auch einen Antrag der
Verteidigung , den Angeklagten während der V'erhandlung die ange¬
legten Handschellen  zu lösen, ab. Nur so glaubt man sich vor Ueber-
raschungen gesichert; hotte doch Drcyhaupt schon zweimal Fluchtver¬
suche angestellt . Tie BeweiSaufnahnxe ergibt folgenden Tatbestand : Im
Mai 1915 wird Drcyhaupt aus dem Zuchthaus in Butzbach entlassen.
Er nimmt Arbeit aus 'eiuer SchifsÄvrrft in Amöneburg . Dr . steht
unter Polizeiaufsicht ; der Besuch von Wiesbaden v . a . Orten ist ilM un¬
tersagt . Er lenkt feilte Schritte sehr häufig nach der Kurstabt , wo ev
als „ Krieger in Zivil " , geschmückt mit dem Bande des Eisernen Kreuzes
und der österr . Tapferkeitsmedaille einherstolziert , und eines 'Abends
ein kamn 20jähriges Dienstmädchen als seine „ Braut " bezeichnen und
diese nach dem Herrschaftshause begleiten kann. Dreyhauvt erzählt seiner
Braut zwar wenig von dem 'Schlachtcngctümmel, aber um so mehr
von seinem Freunde Eduard , den man in Schweden^ in ein Konzen¬
trationslager gesteckt habe und bald komme. Am 60 . September koinmt
„Ede" , zivar nickst aus Schweden, wohl aber hinter „schwedischen Gar¬
dinen" hervor — ebenfalls aus dem Zuchthaus in Butzbach. Alte
drei amüsieren sich wiederholten Wiesbadener Restaurants , wo alltäglich
lustig die Fidel klingt. Drephanpt hat mittlerweile auch das Maii-
sardenslübckien seiner Rosa kennen gelernt , und dabei die Gelegenheit
ausbaldowert , die heute zur Verhandlung steht. Die S3raut. hat aller¬
dings die Neugierde ihres Bräutigams mit der Aufgabe ihrer Stel¬
lung in der Vrlta am . 15. Oktober bezahlen müssen. Am 5. November
schickte Drephaupt seinem Freunde Fischer, der mittlerweile in Frankfurt
Stellung genommen, eine Depesche mit dem Inhalt : „ Ich erwarte Dich
7,33 . Alex." -— Was dann geschieht, erzählt uns die Hauptbetrofsene,
die .Villa - und PensionAinliabcrin Karolinc Reuter , eine Dame von
80 Jahren , in folgender Weise: In der Nacht vom 5. auf 6. November
werde ich nachts plötzlich wach; rechts und links vom Bette steht je
ein Mann , die mich nist einer rötlich schimmernden Laterne belenchteir.

*** Ätv»0 Kfrrt+0 • ft -rtJv tti » VvtVr 5VT?Jifmi ittVS btnhprt  I (Sctcit)Der eine sagte : „Wir ftitä> zu vier Mann und haben Pistolen!
Sie still !und geben Sic uns 10000 Mark , wir kommen aus Schweden !"
(Die Däme ist eine Schwedin , kam vor 46 Jahren nach Deutschland
und wohnt seit 30 Jahven in Wiesbaden .) Ich erschrak und konnte
vorerst nicksts sagen ; dann packten sie mich und suchten mich aus dem
Bett zu zerren . Der eine . .(Dr .) packte mich am Halse und drückte
fest zu. Es quoll Blut ans dem Munde . Dies veranlaßt Fischer
zum Ansruf : „Sie blutet ja !" Ich fiel ohnmächtig ins Bett zurück,
sah aber noch, wie die Beiden sich die auf dem Tisch liegenden Schlüssel
aneigneten . — Ms ich später, nach einer halben Stunde , erwachte,
waren die Männer fort . Ich klingelte dem Dienstmädchen, welches^
dann erschien, ünd Polizei und Arzt alarmierte . — Als das Mädchen
aus der Polizei erschien, war es nachts 2 Uhr. — Die Polizei stellte dann
sofort fest, daß hier ein schwerer Einbruchsdiebstahl vorlag , daß man
Kommode und sonstiges- gewaltsam erbrochen und für etwa 1500 Mark
an Geld, Wertpapieren und Schmncksachcn gestohlen hatte . Die Tat.
war am 6. NoveNrber geschehen, am 9 . nahm man Dreyhaupt auf der
Werft , und einen Tag später Fischer als verdächtig fest. Der Ver¬
dacht bestätigte sich; bei Dreyhaupt fand man die Reuter 'schen Schmuck-
fachen bis aus eine lange Halskette wieder vor ; in der Dreyhaupt 'schen
Wohnung wurden weiter im Ofen verbrannte Reste von mexikanischen
Wertpapieren , eine Abrechnung von Markus BerlS (dem Bankier der
Frau Reuter ) und ein Stück Kuvert mit der Adresse: Karolin.
(dem Vornamen der Frau Reuter ) vorgestinden. Dreyhaupt gibt nun
an , diese Gegenstände in cincin Frankfurter Cafe von einem Mann
namens Carlson  gekauft zu haben. (Carlsvn , ein berüchtigter Hotel¬
dieb, ist aber zurzeit in der Schweiz hinter eisernen Gardinen unter¬
gebracht.) Bei Fischer wurde ein Brief gefunden, der den ominösen
Satz enthält : Es wäre gut , wenn die Aepsel reif wären , die
schwedischen. G >e." Die Aepfel wareir am 5 . November reif , aber
die Achtsamkeit der Polizcki ließ cs nicht zu, daß man die Früchte ver¬
werten konnte. Ein Schutzmannsposten hatte in der fraglichen Nacht
die Heiden Männer EcL der Stiftsstraße gesehen, und erkennt dieser
auch Heute, MMentlich Fischer, als die nächtlichen Spazier¬
gänger wieder. Frau Reuter erkennt Fischer an seiner heiseren Fistel¬
stimme wieder. Die weitere Beweisaufnahme liefert den unwider¬
leglichen Beweis der Täterschaft der beiden Angeklagten . Die Verhand¬
lungen ziehen sich bis in die späte Nachtstunde hin . Die Geschworene»
bejalM die bvrgelegtcn Schuldfr -agen und verneinen jeden Milderungstz
grund . Das Urteil lautet für jeden der Angeklagten auf acht Jahre
Zuchthaus,  zehnjährigem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und
Stellung unter Polizeiaufsicht . — Dreyhaupt erhält außerdem wegen
unbefugten Tragens von Ordensauszcichnungen 6 Wochen Haft.

KURSBERICHT
mltgefwllt von

Gebrüder Krier, Bsnk-GescMft, WlMüsüen, RkeinsM 95.
New Yorker Börse K.ur »e vom

K. Jtn . | 10 . Jan.
New Yorker Börs®

Ei -enbahn -Aktien:
Atch.Top.SantaFic.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . >
Chesapeafce &Oti.c
Chic .Milw.St.Paule
DenTer & Rio Gr. c
Eric common . .
Erie Ist pref . . .
Illinois Central c
Louis villeNashrille
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacificc . .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railwayc.
South . Railwaypref.
Union pacific com,
Wabash .pref . . .

107 ' ,.
V5. -

181. —
65' /,

101. -
12 .—
42 ' ,.
67»/.

107 ' /,
128 ' /.

6V»
HO ’/,
121 .—
116' /.

59. -
82«,.

103 . —
23 »/.
63«/.

138 » ,
48»/,

106' /,
04»/.

179 «/,
65 -

1!'° ' /.
1l .~
41' «
57 «/.

107.
128 .—

67:
109°,,
120 »,.
115»,,
58' /.
81»/i

102 «,,
23 ' ,
63 ' /,

137'/;
47 '/,

Bergw.- u. Ind .-Akt.
Amer . Can com . . .
Amer.Smelt .&Ref.c
Amer. Sug. Refin, c.
AnacondaCopper c.
Betlebem Steel c. . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » P‘
Eisenbahn -Bonds:
4°,0 Atch . Top. S. F6
41/,°/,Baltim .&Ohio
4«/,0'/. Ches . & Ohio
3°, „Northern Pacific
4°,.
4°/„ S.Louis & 8.Pr.
4»,„South . Pac. 1929
40i„Union Pacific .cy.

».jt "r*r vom
»o. jtn.

62-,.
110 '/,
115 ' /,
91 ‘/.

430 .—
53 »/,

143»,.

70 . -
8",.

83. -
430,-

53 .—
142'/,
172 ' /,

68 ',,
80.—

117 " ,

107.-
97' ,,
36»/.
64'/,
93' ;,

80 '/.
93 '/,

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut.
Kehl. . .
Dkaxau. .
Mannheim.
Morms. .
Mainz . .
Bingen. .
Caub . .

10. Jan. 9.3 n. 10 Jan. •3 n
Main

— — Würzburg. — —
Lohr . .

4.96 — Aschaffenburg. . . . — —
4.95 — Grvß-Steinheim. . . — —
— — Offenbach. . . « . — —

.1,05 — Kostheim. —
2.92 — Neckar
3.99 — Wimpfen. . . . — —

Aus dem Dereinsleben
Frei ta g > Bi bl io thc kstk-ndch vrn»' * K a Lih vü F r a u en >bu nd

4—5 Uhr, Hellmundstraße 2.,
^ Marienbund Maria - Hilf.

nach der Abeichandacht: Gesang stunde,
scheinen wird dringend gebeten.

Mittwoch , den 12 . Jan .,
Um recht vollzähliges Er-

Briefkasten
E ., Bremthal.  Nein.
S -, Erbach . Es liegt keine Taxüberschreitung vor.
K- 1- Ter Frau steht eine „ Wochenbeihilfe " in Höhe vor.

133 Mark zu. — 2. Wenden Sie sich an das Privatkabinett dev
Frau Kronprinzessin in Berlin . _ _

60'/.
107«,.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 8. Jan . : Wendclin Penckert , 7 M . Personal.

Direktor Wilhelm Hiller von Gaertringen , 61 I . — Am 9 . Jan . : Rentner
Ferdinand Pöter , 75 I . (Vberleutnant a . D . Hans von Dewall,
44 I . alt.

pt Rheumatiker und Nervenleidende.
Glänzende Erfolge eines 7 3jährigen.

Herr BaitmschulenbesitzerKoppenhvfer in Neuenstein schreibt :„Mit
besonderer Freude kann ich sagen, daß Togal  ein rasch wirkendes
Mittel ist. Und daß sich schon nach kurzem Gebrauch eine außer¬
ordentlich günstige Wirkung bei mir zeigte. Dieses ist bei mtr um
so höher anzuschlagen, als ich schon seit mehr als 30 Jahren von sehr
schweren Fällen von Rheumatismus am Knie heimgefucht wurde und
für Badekuren usw. sehr viel Geld ausgegeben habe. Außerdem bin
ich ietzt im 73. Lebensjahre . Kürzlich machte ich eine l '/estündtge
Fußtour nach Meinem Weinberg ohne die geringsten Beschwerden. Früher
mußte ich hierzu stets einen Wagen nehmen ." Jeder , der einen Ver¬
such Mit Togal  bei Rheumlatismus , Ischias, , Hexenschuß, Gicht,
Schmerzen in den Gelenken und Gliedern , bei allen Arten von Nerven-
und Kopfschmerzen, sowie bei Neuralgie Macht, wird ebenso begeistert
von Togal  sein , wie Herr Koppenhöfer. Es gibt nichts Besseres.
Togal - Tab letten  sind zu billigem Preise in jeder Apotheke er¬
hältlich. _

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  12 . Januar , nachm . 4 Uhr : A b o n n e m e n t s -

Kon zert  des städt . Knrorchesters . Leitung : Herr Herm . Jrmer.
1. Ouvertüre zu „Tie schöne Galathee " (F . v . Suppee ). 2. Ballett --
musik aus der Oper „Robert der Teufel " (G . Meyerbeer ). 3 . Tür¬
kischer Marsch (W. A. Mozart ). 4. Finale aus der Oper „ Ter
Freischütz " (C. M . v. Weber ). 5. Rosen aus dem Süden , Walzer
(Joh . Strauß ). 6. Ungarische LustspielMuvertüre (A. Sieter Bela ).
7. Wiener Volksmusik , Potpourri (C. Komzak . *  Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung:
Herr Konzertmeister Wilh . Sadonh . 1. Prinz Eitel Friedrichs -Marsch
(H. Blankenburg ). 2. Pastoral -Ouvertüre (I . W . Kalliwoda ). 3. Der
Wanderer , Lied (Fr . Schubert ). 4. Süße Mad ' l , Walzer (I . Rein¬
hardt ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Wenn ich König ' chäre '^ (A . Adam ).
6. Lied an den Abendstern (R . Wagner ). 7. Fantasie aus der Oper
„Ter Troubadour " (G . Verdi ). 8 . Wrassier -Attacke , Galopp
(R . Eilenberg ). _

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 12. Januar 1916

13. Verstellung. 25. Vorstellung AbonnementD
Der Rosenkavalier

Komödie für Musik i'n drei Aufzügen von Hugo von Hofmannstyal
Musik pon Richard Strauß.

Die FeldmarschallinFürstin Werdenberg .
Der Baron Och! auf Lerchenau .
Octavian. genannt Oninquin. ein junger Herr ans

Haus . . . . .
Herr von Fan'na!, ein reicher Neugeadelter
Sophie, seine Toptrr
Jungfer Marianne Leitmetzerin. die Duenna
Baizacchi, ein Intrigant
Anuina, seine Begleiterin .
Ein Poltzeikommissar
Der Haushofmeisterbet derF -ldmarschallin
Der Haushofmeister bck Faninal . .
Ein dioiar . . > « .
Ein Wirt
Ein Sänger .
Ein Gelehrter
Ein Arzt
Ein Flötist .
Ein Friseur .
Desien Gehilfe
Eine adelige Witwe
Drei adelige Waise»
Eine Modistin
Ein Tierhändler

Frl . Englerth
He:r Bohnen

großem
Frl . Bruntscha.G
Hr. Geiffe-Winkeb
Frau Dola a. G.
Fran Eagelmann
Herr Haas
Frl . HaaS
Herr Rehkopf
Herr Spieß
Herr Schuh
Herr Eckard
Herr Döring
Herr Schubert
H?rr Wenzel
Herr Zollin
Herr Sch-eeweih
Herr Andrianv
Maria Karst

. . . . Frl . Schwartz
Frau Krämer, Frl . Gärtner, Fr. S »rSder-K

Fr . Doppelbauer
Herr BaumannMm . . » » » ^ . .

Lakaien der Marschallin: Herr Geisel, Herr Böhme, Herr Carl, Herr Preuß,
Herr Becker, Herr Remstedt

Bediente Lerchenau»: Herr Jacoby. Herr Be dhak, Herr Lautemann, Herr
Nerking, Herr Marke, Herr Wutschet

Kellner . . Herr Diayer, Herr Schmidt, Herr Mathes, Herr Pracht
Kutscher, Hausdiener. . . - Herr Becker, Herr Wutschel
Musikanten Herr Carl, Herr Wenzel
Ein kleiner Neger . Ferdinand H-senstein
Lakaien, Läufer . Haiducken, Küchenpersonal, Gäste, Musikanten , Zwei

Wächter. Bier kleine Kinder, Verschiedene verdächtige Gestalten.
In ' Wien, in den ersten Jahren her Regierung Maria Theresias«
Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstaedt . Spielleitung : Herr
Öber-Regisseur Mebus . Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschi-
nerie-Oberinspektor Schleim. Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe-
Oberinspektor Geyer. Die Dekorationen sind teils in den.' Ateliers
der Firma Gebr. Kpntsch pnd Äottonara , Hoftheatermaler in Wien,
teils in den Werkstätten des Königl . Theaters angefertigt worden.
Nach dem «ersten Aufzug tritt eine Panse von 15 Minuten , nach dem

zweiten «ine Paus « von j .2 Minuten ein.
Anfang6.30 Uhr. — Ende gegen 10 .30 Uhr.

Residenz - Theater
Wiesbaden, Mittwoch, den 12. Januar 1916.

Dutzendkarten gü'ti, Neuheit! Fünszigerkarten gültig
Mo die Schwalbe» nisten . . .

(Volksstück in vier Bildern und einem Vorspiel von Lev Kästner und
Hans Lorenz. Spielleitung : Dr . Hermann Rauch .)

Anfang? Uhr. — Ende nach9. 30 Uhr.

holz-versteigerung.
Am Freitag , den 14. Januar 191«, vormittags 1« Uhr.

wird im Distrikt 29, Gutfloß , folgendes Holz versteigert:
Nutzholz sNadelholz ) :

15 Stämme mit 2,71 Festmeter,
18 Stangen 1. Klaffe,
5« „ 2. „

356 * 3. „
250 „ 4. „
227 ,, 5» n
200 „ 6. „

Brennholz:
39 Rmtr . Eichenknüppel,
95 „ Reiser 1. Klaffe.

228 „ Bncheuscheit,
259 „ Buchenknüppel,

Oestrich , den 10. Januar 1916.
Der Bürgermeister:

B eützD.
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S . GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen«
Konfektion und Kieiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE1—3

Bekanntmachung
«te Anmeldungen znm Eintritt in die städtischen höhere«

Schulen werden von Montag , den 7. bis Samstag , den 18. Fe¬
bruar 1818 von den Direktoren und zwar
1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule, Oranien-

straße 7, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10—11
Uhr, in der Oberrealschule am Zietenring,-

L. Oberrealschule mit Vorschule,,am Zietenring , in der Zeit
vom 7. bis 12. Februar , vorm. 11—12 Uhr, dortselbst;

8. Lyzeum I und Stuöienanstalt , am Schießplatz, Eingang
Mühlgasse, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm. 10Vo
bis liy 2 Uhr , dortselbst;

4. Lyzeum II , Oberlyzeum und Seminar -Uebungsschule, Dotz-
heimer Straße 9, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm.
11—12 Uhr, dortselbst,

entgegengenommcn.
Borzulegen sind das letzte Schulzeugnis , Gcburts - und

Fmpf - bzw. Wiederimpfschein.
Wiesbaden,  den 7. Januar 1916.

Kuratorium der städtischen höheren Schule«.

WllMkgttt
Moderne Lichtspiele.

siirchgasie 71. Fernsprecher 61S7.
Täglich nachmittags4—11:

Erstklassige Vorführungen.
Vom ll . b s einschl. 14. Januar:

Erstaufführung!
Vaterliebe

Schauspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle: Ferdinand Bon «.

Tie vierte Dame
Lustspiel in 2 Akten.

Bekanntmachung.

Najfauische Landesbank und
Nafjauifche Sparkasse.

Die Zahlung der seit dem 31. Dezember 1915 fälligen
Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung gebracht, da
in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Wiesbaden,  den 10. Januar 1916.
Direktion der Nass. Landerbank.

Sonntag , den 16. Januar 1916

Lrste Hauptwanderung
Feldberg

Abfahrt:  Vormittags 7.20 Uhr nach Niedernhausen.
Wanderpläne an den bekannten Stellen erhältlich.

klrrcü beendeter Inventur
RESTE - VERKAUF

bis Montag, den 17. Januar.

Christin © Liftes*
Wiesbaden , Rheinstraße 32 , Alleeseifte.

Institut Worb«
(Dire't. : E . WorbS, staatlich geprüft.)
Vorbereit .-Anstalt a. alle Klaffen
u. Exam- (Eins. Fähnr., Abit.) ArbeitS-
ftnnd. S. Pcima intl.F«rienk., Letzraust,
f. alle Spr ., a. f. AuSl . Pc.. u. und
Nachhilfe in allen Fächern, auch für MLd,
che». Kaustkute und Beamte.

Worbs . Inh . d. Oberlehrerzengn. .'
Adelhetdstr. <6, Eingang Oranicnstr.

Blinden-KnstalL und
h Mnnerheim, -

Bachmayrrstraße 11.

BIillilci-Nüdlhes-Kei«
Walkmühlstraße 21 a,
Telephon « 038,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zög¬
linge und Arbeiter: Körbe jeder
Ark und Größe, Bürstenwaren,
als: Besen. Schrubber, Abjeisebür-
ften, Wurzelbürsten, Anschmierer,
Kleider und Wichsbürsten rc., ferner

Fußmatten» Klopfer rc.,
Strick- «nd Häkelarbeiten

KLavierstimmen.
werden schnell

u.billig neu geflochten, Korbrepa-
rature« gleich nud gut ausgeführt

AufWunsch werden die Sachen
abgeholtu. ŷ eder zurückgebracht

instar-Ausverkauf
in Abteilung
Herren«
garderohe

kaufen Sie jetzt
hochfeine Herren-und Knnhen-JWe.
Paletots , Ulster, Bozener und Gummimäntel für Herren und
Damen, Joppen, mehrere 100 Paar Hosen für Herren, Knaben
und Kinder, darunter letzte Neuheiten, und die bekannten
schafwollenen Hosen und Anzüge zu jedem annehmbaren Preise
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf offeriere ich mehrere
100 Knabenanzüge und Paletots , die sich für Schul- und
Sportzwecke sehr gut eignen, die in Grössen nicht mehr
vollständig, zu und unter Einkaufspreis. Meinen Vorrat in
Kommunikantenanzügen, schwarz k.  blau, gebe ich weit unter
jetzigem Preise ab. Es lohnt sich für jedermann mein Ge¬

schäft aufzusuchen, Sie sparen auf jeden Fall Geld.
J. Drachmann

I.Stock,Kein Laien
deshalb gute Waren

billigen Preisen.zu

Komplette

Keflelöfen
In allen Größen.

Randkessel
In Guß emailliert , Stahlblech

emailliert und verzinkt.

Oesen und Herde
in großer Auswahl.

M . Frorath Nachf.
Wiesbaden , Eisenhandlung , Klrchgasse 24.

Miet ~ Pianos
Harmoniums C ?. m,ft» m-r-rm -9 -nr
Rheinstr . 52. öCflfftSaiZ

MavierftimmerstliÄ)
empfiehlt sich

Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstrahe 28. Telephon 5968

Geht auch nach auswärts.

Belg. ÄtrsMhle«
empfiehlt

A . Wuttke , WirSbndcu Nrrostr. <6.

Schöne Wohnung
von 5 Zimmer nud ZubehSr sofort zu
oermieten Jorkstrastc 27 Erd e
schost links.

Bleidenstadt<Taunu§)
z Zimmer, elektrisches Licht und Garten»
anteil , unter günstiger Bedingung, zu
v ermietrn . Zu erfragen unter 88 in
der Geschäfttstelle dieser Zeitung.

Ehrt das Andenken unserer toten Helden
durch Beteiligung an der Nagelung des

Eisernen Siegfried
fürkrieger -Witwen und-Waisen

in Wiesbaden.
Zeit der Nagelung:  Morgens 10—1 Uhr, Sonntags von
11.30- 1 Uhr ; nachmittags 3—7 Uhr. Sonntags von 3- 7 Uhr.
Eiserner Nagel Mk. 1.— (Kinder und Militär ohne Charge
SO Pfg .) ; versilberter Nagel Mk. 8. - ; vergoldeter Nägel
Mk. 50,- ; goldener Stistungsnagel von Mk. 300.— an.

Für gröbere Stiftungen sind durch Vereinbarung
mit dem Vorstand

die zwei Armspangen, die zwei Brustbuckel, das eiserne Kreuz,
die Jahreszahl , sowie kleinere Verzierungen und silberne
Stistungsnagel für Gesellschaften zu vergeben. — Für Über¬

zahlungen wird besonders quitttert
Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abteilung IV

Kommission für Kriegswitwen -und -Waisenfürsorge

1

««am

Höhen-,Nepven-n.WinterküPort
400 m. ü. d. M.

Beirorxugter Aufenthalt für Rekonvaleszenten und
Erholungsbedürfliije. — Pensionspreise ermässigt,
besonders rar Kriegsteilnehmer.
Keine Kurtaxe. Prospekt und Wohnungsnachweis
frei durch di« Städtische Kurverwaltung.

Königsteiner Hof

Landvvirtssöhne SÄ
b. CaaSai Lehranstalt u. t’cünnoltcai , 9ron :i.
schweig, durch jsitjcm .Au.Zbiib. gaie lififl. i. äl -t.A
als StrumUtr , Rechuungds. >>. SctrttÄr , i. SK . B
als Mallrrrilicaaue üiuif.Proiv . iostcnl. d. Dir.
Krause . Ing » ;ta &r.üb.4000 ttci .i.Mit.0.15-3« ;Y

Alte
Elfenbeiu -Miniatureo , elfenbeinge-
schnitrieModonua ( tä .Jatzrli .) ,au«
Vorzrllau -Figürchcn ( Meisten ) usw.
auS Privatbrsi ^ billigst abzuqebeu.

Briefe unter Nummer 167 an di«
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schmied sofort gesucht
für Husbcfchlag und Reparaturen.

Hoffped'teur L. Reitenmayer.
Rirolasstraste 8.

Hui.  Bresötire frti—>Bah nhWitrJfcS

iftLraveS, kath Mädchen. 21 Jahre , sucht
weg. Todesfall der Eltern paffende

Stelle , ain liebsten bei einem K nde.
Gest. Offerten an die Geschäftsstelle dsr.
Z itung inner K. B . 100 erbeten.

Frarz Senz , Glosermeister
Eltville o. Rh.

Ans den Schulweg
sollten Sie ihren Kindern einige Wybert-Tableiten miigebe«,
um sie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahre«.

XABUE-XCEM
sind mit feinster Lakritze und edier Pfefferminz« hergesteM«nd

bewirken durch erhöhten Speichelfluß Desinfektion auf
natürliche Weise, «in wichtiges Erfordernis

bei Ansteckung-- und Erkältungsgefahr.
Orlglnai-Schachtei In allen Apoldeten und Drogerien Alt. i .—. IMc Firma Dr. £>. 8 Dr.p .Geiger
In Et .Ludwig i. ik. versendet gratis und portofrei eine reizende Bonbonniere von Alpata-Silder

gegen rv Gutscheine aus Wstbert-Schachtrin.

Udrikttbeiter,H«»S«kckr,Ltkiiirch»11)
für dauernde Beschäftigung

m JlaolUri foiital€emcstwet!e, Seijeini lei Nriiz.

Avenarlus

Weinbergs - Pfahle
and Stacke!
erhalten Sie in Lorch (Rhein)
bei unserem Vertreter Herrn

ieesk Peralio, M i  n.
Holz - und Kohlenhandlung.

Caetisv ^ w©naa «ius
Imprägnier - Anstalt Gau - Algesheim.

Kaufhaus größten Stils
für sämd . Manufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion . Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett -Waren.

Kir tr sse  Wiesbaden Ecke
Ffis-dr -Stf.
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